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Der » lemanne erscheint 7mal
wöchentlich als Moraenrrituna .
veruaSvreiS : monatlich RM . 1 .7S

»>r . . .
Süd - Lörrach, Süd - Waldsyui ,
West . S-Nord , Ost . Avbrstellun-
gen müssen bis spätestens 25 . für
den folgenden Monat erfolgen.
Bet Nichterscheinen insolg«

höherer Gewalt, bei Störungen
und dergleichen besteht kein An¬
spruch «us Lieferung der Zeitung
«der Rückerstattung der Bezugs¬
preises. BerbrettunaSge -
dtet : die Kreis « Fret -
burg , Emmendtngen , Neu¬
stadt , Müllheim , Lörrach ,
SSckingen und WaldShut .
« »ftverlagSvrt : Freiburg t. Br.
» eschiistSftrllen : Emmendinaen,
Fernr . 605; Neustadt, Fernr.28« ;
Müllheim , Fernr. 640 ; Lörrach.
Fernr . 2122 : SSckingen . Fernr.
SIS : WaldShut, Fernruf 338.
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Z 8 . V . Ir . — Man sollte glauben.
Vdatz die bisher gemachten Veröfsent-
Dlichungen über den Bolschewismus
Dausreichen würden , selbst jene Kräfte
Z zum Nachdenken zu bringen , die immer
- noch mit einem trockenen und einem
- feuchten Auge nach den Sowjets schie-
Z len und ihren Unwillen über den Krieg
- mit den Worten abtun : „Was küm-
Zmert uns schon der ganze Krieg , man
- soll uns in Ruhe lasten, uns im Ge-
Z bet nicht stören und den Herrgott wal¬
zten lasten, denn er wird 's gut machen/
R Unserer Zeit dagegen ist es längst zur
Z Gewißheit geworden, daß der Herr -
- gott den feigen Völkern
- grundsätzlich nicht hilft , son-
8 dern sie zugrunde gehen läßt , wie sie es
- auch verdienen.
8 In diesen Tagen hat — einem Lon-
Zdoner Nachrichtendienst zufolge — der
Z englische Bischof von Chowensburv
- eine angebliche Erklärung der Geist-
- lichkeit der UdSSR , mit Grüßen
Zan Stalin zum 25 . Jahrestag der
- russischen Revolte verlesen, dabei er-
8 klärt : „Das Christentum lebt in der
DUdSSR , und darf sich betätigen, dar- !
Rüber ist die Kirche froh.* Wir wissen -
D nicht, was den Bischof der englischen
U Hochkirche veranlaßte . diese Erklärung Z
Zzur Verlesung zu bringen , allein esz
- dürste daran erinnert werden, daß esV
Vdie amtlichen sowjetischen -
ZSteilen waren , die sich schon bald 8
- nach Antritt ihrer Blutherrschaft rühm- Z
Z ten , mit den Geistlichen schnell aufge- Z
V räumt zu haben, und dabei selbst die z
- Zahl von 31 Bischöfen und 1560 Prie - V
V stern nannten , die „liquidiert " wurden. 8
- Wir erinnern uns , daß gerade in denZ
Bersten Jahren nach dem Zusammen- s
sbruch des Zarenreichs die Hilferufe»
Baus den Kreisen der Priester kamen . »
- die sich an die Weltöffentlichkeit ^
Vwandten , damit dem Priestermord der -
- Bolschewisten Einhalt getan werde. B
V Das war in den ersten Jahren des 8
8 Blutterrors der Bolschewisten in Ruß- Z
Z land . Die gleichen Meldungen erreich- Z
V ten uns , als in Spanien die rote D
Z Meute sich erhob und über das Land -
- Grauen und Entsetzen brachte . DasZ
V blieb so . als die Sowjetunion ihren 8
» Würgegriff nach den Baltischen Staa - V
Uten ausstreckte und Lettland. EstlandZ
Sund Litauen in die UdSSR , einbezogZ
» und vergewaltigte . In der kurzen Zeit »
Z ihrer Blutherrschaft vom Dezembers
Z1939 bis Januar 1941 wurden , wie wir -
keinem Bericht über die Ostkirchen-Kon - -
Zgregation des Vatikans entnehmen. Z
« nicht weniger als 700 katholische Geist- -
Gliche aus Estland. Lettland. Litauens
kauf die sowjetischen SträflingsinselnZ
Jim Weißen Meer gebracht , um dort inZ
8 den Bergwerken und Wäldern unter 8
D härtesten Strafmaßnahmen bei karger D
» Kost schwer arbeiten zu müssen . Hohn - Z

lachend weisen die bolschewistischen8
Machthaber jeden Einspruch als eineI
„interne * Angelegenheit, in die sich der -
Vatikan nicht zu mischen habe , zurück . 8
und auch Londons und Washingtons
Einsprüche werden in gleicher Weise

I „beantwortet * .
D Das ist der Bolschewismus, den
s einige Wenige auch in Deutschland
» noch mit einer Handbewegung
Zglauben abtun zu können
B und von dem sie annehmen, daß sie auf
V jeden Fall , auch im Falle einer Nieder-
Ilage der Achsenmächte, davon unbe-
K rührt bleiben würden . 8
D In einem amtlichen KirchenblattZ
Z wurde ebenfalls in diesen Tagen eine -

Meldung veröffentlicht , daß in Vii- Z
puri , der Hauptstadt Kareliens inZ
Finnland , die 1941 von deutschen und Z
finnischen Truppen den Bolschewisten 8
entriflen wurde , an Weihnachten 1942 Z
der regelmäßige Gottesdienst wieder Z
eröffnet wurde . Kirche und Pfarr - Z
Haus hatten die Russen zuZ
einem Klublokal bzw . zumZ
Theater umgebaut . Alle Altäre . Z
Bilder usw. waren entfernt oder Ver- V
nichtet worden. — V

Das ist der Bolschewismus, wies
ihn unsere Kameraden in der Weite D
des Sowjet -Reiches überall kennen- D
lernten , der die Kirchen in Klublokale . Z
zu Theatern , zu Pferdestärken und zuZ
Lagerhäusern umbaute , der die Prie - 8
ster erschlug oder zur Zwangsarbeit D
nach den Solowetzki -Inseln verschickte »
und von dem einige gänzlich Unbelehr- Z
bare annehmen, daß sie. falls der Bol- Z
schewismus siegen würde , verschont V
blieben. Sie würden ein böses Er - 8
wachen haben ! s

Elastische Kampfführung
Rack Räumung von Rostow und Woroschilowgea- neue
verkürzteM-eeftan-slinie - Die Kampfe betRoworoMk

Berlin , 15. Februar .
An der Don-Mündung und im Raum

nördlich Kursk wuchs die Heftigkeit der
Winterschlacht . Fortgesetzt erhöht der Feind
seinen Druck durch frische Truppen ,
die aber jeden , auch den geringsten ört¬
lichen Vorteil mit sehr schweren Verlusten
bezahlen müssen . Unsere Heeresverbände
machen dagegen durch elastische Kampf¬
führung und entschlossene Gegenangriffe
die Absichten des Feindes immer wieder
zunichte. Trotz ihrer Uebcrmacht haben
die Bolschewisten auch Rostow und
Woroschilowgrad nicht mit stür¬
mender Hand nehmen können , sondern die
geräumten Städte kampflosbesetzt , nachdem
unsere Truppen die militärischen Anlagen
zerstört , alles wichtige Material «- trans¬
portiert und ihre verkürzten neuen Wider¬
standslinien bezogen hatte».

Rostow hat wieder einmal den Besitzer
gewechselt, aber das letzte Wort ist noch
nicht gesprochen. Diese seit geraumer Zeit
vorbereiteten Bewegungen haben die
Kampfkraft unserer Truppen voll erhalten,
während sich die bolschewistischen Divi¬
sionen bei ihren Maffenangriffen vor der
Kette der deutschen Stützpunkte verbluten.
Beweis dafür ist das Schicksal der amunitt -
leren Donez durchgebrochenen feindlichen
Kavallerie. Von ihren Verbindungen ab¬
geschnitten . geht sie, ohne ihr Kampfziel
erreicht zu haben, ihrem Untergang ent¬
gegen.

Die seit Tagen bei Roworossijsk
andauernden harten Kämpfe brachten den
Bolschewisten am 14 - Februar erneut
schwere Verlust« . Besonders erbittert
wurde gerungen, als unsere vordringen¬
den Truppen in gleichzeitig anlaufende
Gegenangriffe des Feindes hineinstirßen.
Obwohl die Sowjets mit starkem Ärtille-
riefeuer und zahlreichen Fliegern ihre In¬
fanterie unterstützten , brach ihr Ansturm
blutig zusammen . Sturzkampfflugzeuge
halfen unseren Kampfgruppen durch wich¬
tige Bombenangriffe vorwärts . Volltreffer
zerschlugen feindliche Stellungen am
Strand und die Stützpunkt« der Bolsche¬
wisten im Eichengestrüpp der Steilhänge .

An den Vorbergen des Kaukasus süd -

westlich Krasnodar blieb es ruhig.
Nach dem Scheitern ihres letzten großen
Angriffes , bei dem fünf sowjetische Di¬
visionen und ebensoviel Brigaden am
zähen Widerstand unserer Truppen ab¬
prallten . haben sich die Bolschewisten an
diesem Abschnitt noch nicht wieder zu
neuen Vorstößen aufraffen können . Sie
waren bisher nicht in der Lage, ihre
schweren Verluste zu ersetzen, die an die¬
sem Frontstück allein über4000 Tote ,
an die 1600 Gefangene betrugen. Die Vor¬
stöße - es Feindes blieben ohne Wirkung.

Ebenso hart trafen unsere Gegenschläge
den Feind am oberen Donez und im Raum
von Kursk. Dort hat eine Flakkampfgruppe
der Lustwaffe unter Ritterkreuzträger
Hauptmann Trentl bei der Unterstüt¬
zung erfolgreicher Jnfanterieangxisfe in
zwei Tagen allein vier Panzer . 16 Maschi¬
nengewehre und Granatwerfer sowie 20
Geschütze und Panzerabwehrkanonen ver¬
nichtet , zwei Batterien niedergekämpft und
feindliche Marscheinheiten bis zu Batail -
lonsstärke sowie zahlreiche Fahrzeugkolon-
nen zersprengt oder aufgerieben.

L . S . Bei den Berichten des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht über die elastische
Kampfführung an der Südsront wird die
Räumung von Rostow und Woroschilow -
grad besonders beachtet werden. Gerade
Rostow ist in weiten Kreisen des deut¬
schen Volkes ein besonderer Begriff, weil
diese Stadt bekanntlich schon einmal ver¬
loren ging. Die jetzigen Operationen der
Bolschewisten , die zu der erneuten Räu¬
mung von Rostow führten , haben sehr viel
Aehnlichkeit mit den damaligen Angriffs¬
bewegungen.

Anscheinend setzen die Bolschewisten
ihre Offensivstöße immer so an . daß s.«
von Norden her auf das Ope¬
rationsgebiet an der Nord -
küfte des Asowschen Meeres
herabzustotzen versuchen . Einer solchen
Kampfesweise setzt die deutsche Führung
Elastizität entgegen. Wenn die Bol¬
schewisten zu Umfassungsoperationen an¬
setzen . dann werden die Bügel der ange¬

setzten Zange durch schnelle Rückwärts-
und ebenso schnelle Gegenstoßbewegungen
umgebogen und damit wirkungslos ge¬
macht. Wenn zu diesem Zweck der Feind
auch immer neue Verbände in die Schlacht
wirst und mit allen Mitteln darauf ab¬
zielt . einen entscheidenden Erfolg zu er¬
ringen, so stöbt er im Grunde genommen
doch immer nur in die Leere seines eigenen
weilen Raumes .

Gewiß, im Zuge dieser elastischen
Kampfführung kann es notwendig sein ,
weite Strecken des im Sommer siegreich
durchschrittenen Landes aufzugeben und
Städte wie Rostow und Woroschilowgrad
aus strategischen Zweckmäßigkeilsgründen
zu räumen . Aber all diese Kamvfbewegun-
gen finden — und diese Tatsache muß
man sich immer wieder vor Augen halten

Xnropkpsuse
Von 4 >?iL sokvsi-en Ksinpk erwüäet . Ii«ssn cki»
Oronackisns in veckunx nnck benMron cki«

LLNwkpnusx LN dürrer linke -
? L .-^ nkn . : trrisxsosriokter Hermann

— in Räumen statt, die über 1000 Kilo«
Meter von den deutschen Grenzen entfernt
liegen. Zur Zeit gehört Rostow den Bol¬
schewisten. Wenn die Sonne höher steht,
wird sie andere Kampfräume beleuchten .

(Hesunijek' ^sensc^enver'skanci
Oecksnüen rur Lntrümpelunx ckes Z.IItaxs - Von Or . kRILOKlLH

Ein Soldat wollte heiraten . Er gehörte
laut einschlägiger Verfügungen nicht zu
dem Personerrkrets. die eine Heiratsgeneh-
migung vorzuweisen haben. Also schienen
seine Papiere in schönster Ordnung . Nur
ein ganz Schlauer fand ein Haar in der
Suppe . Er ließ den Amtsschimmel satteln.
Er verlangte eine Bescheinigung darüber ,
daß der Kandidat keine Bescheinigung
brauche .

Wenn wir diesen Sonderfall aus dem
vielmaschigen Netz einer gottgewollten und
staatsnotwendigen Ordnung herausgreifen ,
so wollen wir mit keinem Berufsstand ob
seiner Existenzberechtigung rechten , die
außer Frage steht. Wir verfolgen damit
vielmehr einen ganz bestimmten Zweck.
Im Zeichen der totalen Mobilmachung
unseres Volkes tut es gut , daran zu er¬
innern , daß mit der äußerlichen Sicherstel¬
lung der kriegsentscheidenden Maßnahmen
nicht der Gedanke aufkommt, nun wäre
alles unter Dach und Fach. Im Gegenteil,
wir müssen unS davor hüten , in jenen
Denkfehler zu verfallen, der in einem be-

Unerschütterlicher Wi - erttan -
Gegenangriffe an -er Ostfront- Die Mnterschlacht wie-er heftiger

Aus dem Führerhauptquartier .
15. Februar .

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt
bekannt :

Der Feind versuchte anderOstfront
mit immer neuen Verbänden, die er an
Stelle seiner anSgebluteten Truppen in die
Schlacht wirst, durch Umfaffungs- und
DurchbruchSvperationen»u einem entschei¬
denden Erfolg zu kommen . Die deutschen
Armeen machen durch unerschütterlichen
Widerstand, elastische Kampfführung und
entschlossene Gegenangriffe die Absicht der

Sowjets zunichte und fügen dem Feind
stets von neuem schwerste Verluste zu.

Die bei Roworossijsk ünd an eini¬
gen andern Stellen desKuban - Brük -
kenkopfes vorgetragenen Angriffe deS
Feindes wurden unter hohen blutigen Ber.
lüsten abgeschlagen .

Die Winterschlacht »wischen der Dän¬
in ü n d u n g und dem Raum nördlich
Kursk nahm wieder an Heftigkeit zu. Der
am mittleren Donez in das eigene Hin-
tergelände vorgestoßene feindliche Aavalle-
rieverband wurde von seine« rückwärtigen

Gedenkfeier für Dr. T«dt. Dem Gedenken an
de» vor Jahresfrist tödlich verunglückten Reichs-
Minister Tr . Totst galt eine Feierstunde , die vom
Lausttkulturamt in der Reicbsprovagairdaleitung
der NSDAP ., dem Reichsmintster für Bewaffnung
und Munition und dem Hauptamt für Techmk der
NSDAP , am Sonntagnachmittag im Ufa-Palast

Zoo veranstaltet wurde , und t« der ReichS-
Sperr sprach .

Vom Xd» edelr»mi>k am mittleren Odo
tVo »teiri 4er tz'eiLä ? ^iugeevaiMt ockauen äre k'ükrer äer ? »nr » r»pLkva «ren nack ikm au ».

kL .-^ ulnakwe : Liriesvbericdter I -recktks (Lek .)

Verbindungen abgeschnitten und geht sei¬
ner Vernichtung entgegen.

Im Zuge der Absetzungsbewegungen
aus dem Do « ezboge « auf die vorge¬
schobene verkürzte Verteidigungsstellung
wurden planmäßig Und ohne Behinde¬
rung durch den Feind die Städte Rostow
und Woroschilowgrad geräumt .

An der Front zwischen Wolchow und
Ladogasee und vor Leningrad
griff auch gestern der Feind auf breiter
Front an . Die Angriffe brachen im zufam-
mengefatzten Feuer aller Waffen zusam¬
men . Fliegerverbände der Luftwaffe füg¬
ten trotz schwieriger Wetterlage den feind¬
lichen Angriffstruppen empfindliche Ver¬
luste zu und schossen über diese« Kampf¬
räumen 19 feindliche Flugzeuge ab . An
der Kronstadt - Bucht schlug eine
Marine - Küstenbatterie einen feindlichen
Angriff ab.

An der nordafrikanischen
Front herrschte gestern lebhafte Späh -
trupptätigkeit. Tiefangriffe der Luftwaffe
richteten sich wirkungsvoll gegen feindliche
Panzer -, Geschütz- und Kraftfahrzeug,
ansammlungen. In Luftkämpfen schossen
deutsche Jäger elf Spitsire ab.

In der Straße von Dover wurde ein
Verband leichter feindlicher Seestreitkräfte.
der sich Kap Grisner näherte , durch das
Feuer einer Marineküstenbatterie vertrie¬
ben.

Britische Flugzeuge warfen in
den gestrigen Abendstunden aus einige Orte
in Westdeutschland , zum größten
Teil auf Dörfer . Spreng - und Brandbom¬
ben . Die Bevölkerung, vor allem in Köln ,
hatte Verluste . Es entstanden Brandschä-
schäden vorwiegend in Wohnvierteln . Acht
der angreisenden Bomber wurden abge-
schossen. vier weitere feindliche Flugzeuge
am Tage an der Sanalküste «im Absturz
gebracht.

standenen Examen schon den erfolgreichen
Abschluß einer Laufbahn steht. Rein, da«
mir sä«gt das wirkliche Lebenerst an. Und
alle Verordnungen, AusführungsheftitN-
mungen. Kommentare und Runderlaffe
sind nur die Rollbahnen für den Kauip-f
um die Aufrüstung der Nation. Jeder
Ern zelne soll sich innerlich bis

- eA 6 " e h * waffnen . ^
alles verfette lassen, was nicht auf dem
kleinen Abschnitt , der ihm zugewiesen ist.
ob im Büro , an der Werkbank, vor Ort
oder un Haushalt echte Munition , matv-
nelle oder moralische zu erzeugen vermag.

Wir haben nun einmal Schwächen . Wir
haben sie auch manchmal nötig, um uns
wieder stark zu machen. Man kann nicht
immer im vollen Hämisch daherschreiten.
Aber wir müssen uns endgültig auf
das Wesentliche besinnen . Wir
wollen die Kirche im Dorfe lassen, jedoch
auch den Tag nicht vor dem Abend loben.
Es gibt heute keinen Standpunkt mehr, der
auf verbrieften Rechten beharrt. Richtig ist
alles, was dem Siege nützen kann , Lappa¬
lien gehören in den Papierkorb, um Baga¬
tellen streitet man nicht, und man läßt
fünf« gerade sein , wenn Not am Mann ist.
Mit grundsätzlichen Erwägungen gewinnt
man keinen Krieg .

Ost ist die liebe alte Gewohnheit die
Amme vieler Rückständigkeiten. Es gibt
Menschen , die machen Betrieb des Betrie¬
bes wegen. Sie erschaffen eine Welt aus
einer Aktenmappe und stehen nicht einmal
mit einem Bein auf der Erde. Diese Eng¬
stirnigkeit war einst die Fundgrube für
Witz und Satire , heute ist sie gefährlich.
Sie lähmt in noch so kleinen Anlässen den
Widerstandswillen. Sie zwingt dem Leben
Kräfte ab , die der Wehr des Staates feh¬
len , und, sie vergeudet seelisches Volksver¬
mögen.

Keiner unter uns ist von diesen Neigun-

kln», ab»e »»«lang« cko» Sebletz»»!, »k' ««
nur mst »»In«r kttilllung b»gnr>«t«k — ckt«
lokal« »ooeiilnnng, ckl« au» ckor «»goß»»«,
ekonon lleakt un»»e«e Konon unck au» «loe
Aller« un,»e«» unb«ug»am«o WIIIun» «e
«kllek»<: lk»lo«e g«ueliml, ck«r nlckk ck»«
voll»» kia« » aut «tan 7l»eb «eletr.

Xonrsci sssrckinon«! Kts^«r.

gen frei. Wir sind als gründlich in der
Geschichte bekannt geworden und wollen eL
bleiben. Aber wir sind gezwungen , e b e n -
so gründlich mit Prinzipien ^
reitern aufzuräumen . Für diese
Pferderennen im luftleeren Raum ist UnS
der Hafer zu schade . Auch der kleine mensch-
liche Alltag darf jetzt entrümpelt werden.
Es gibt Leute , die mit den Dingen um¬
gehen . als wäre nichts in der Welt gesche -
hen . Sie spiegeln nach vollzogenem Haar¬
schnitt jede Falte ihrer Eitelkeit , als wären
sie allein im Friseurladen. Sie starten Blitz¬
gespräche sür Informationen , die bereits
in der Zeitung standen . Sie verfahren ihre
Freizeit auf der Eisenbahn, um einen
Wellensittich zu beerdigen . Sie fragen der
Verkäuferin die Punkte aus dem Kleid, nach
Gegenständen , die schon vor der Verknap¬
pung seltener Luxus waren . Sie schreiben
an Hinz und Kunz und machen Eingabe «
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über Eingaben wegen einer Summe , diebereits das Porto verschlungen hat. Sie
sehen wegen eines geringfügigen persön-
lrchen Vorteils Menschen in Bewegung,die der werteschaffenden Front vorenthal¬ten werden.

Es ist selbstverständlich , daß jeder sich in
dieser drängenden Gegenwart eine stilleprwate Ecke in seinem Herzen und in sei¬
ner Stube bewahrt . Es gibt soviel Be¬
schäftigungen, die scheinbar abseits vom
Zeitgeschehen liegen und doch mitten hin»
emführen . Ein fernes Dichterwort vermagoft stärkere Energien für die Bereitschaft
»um Kampf auszulöfen als eine militäri¬
sch« Uebuyg, und Beethovens „Eroica * er¬
zieht bestimmt keine Pazifisten. Aber wir
müssen auch diese Ereignisse des inneren

Ausschlag für di« Wirkung gewesen. ES
steht meist sogar im Widerspruch zu dem
schöpferischen Wert des Werkes .Keinem von uns bleibt es erspart , seinen
Beitrag zu den Taten zu entrichten , mit
denen wir imstande sind , das Schicksal zu
meistern . Aber wir wollen mitgesun¬dem Menschenverstand an die
Arbeit gehen und den Dingen in die
Augen sehen , um die Schwierigkeiten zuuberwinden. Abseits hat in Deutschlandniemand gestanden , wenn es um das
Ganze ging. Wir haben es nicht nötig , uns
von der Vergangenheit beschämen zu las¬
sen. Die verflossenen Jahre dieses Ringens
offenbarten uns Dokumente menschlicher
Größe, vor denen sich dereinst unsere Enkel
verneigen und von denen ein Japaner
sagte : „Der Deutsche folgt der Stimme sei

Die Allgen-eichler in -en AGAüberlaufen
Unaufhaltsam amvaWM Verrohung -er amerikanischen Solttgefnn-Heit - Engpässe rer Produktion

Lebens rationieren . In der Kultur ist be- nes Herzens gegen sich selbst. Er ist glückkanntlich nie das Mengenverhältnis der l lich , wenn er sein Glück opfert ! *

Finnland gab - ie Antwort
Ttaatspräsidenl Risto Ryti mit überwältigender Mehrheit wiedergewühlt

Vradtdvrrolrt Lorroovoackontmr
w . Helsinki , 15. Februar .

Seit Monaten bemühten sich der eng¬
lische Rundfunk und die Presse in den
Feindstaaten und zum Teil auch in den
neutralen Ländern , der Wahl des finni¬
schen Staatspräsidenten das Ansehen einer
Entscheidung darüber zu geben , ob Finn¬
land weiter an der Seite seiner Waffen¬
brüder verharren werde, oder ob es nach
der Wahl des neuen Präsidenten und der
ihr folgenden Regierungsneubildung einen
Weg aus dem Krieg heraus einschlagen
werde.

Staatspräsident Dy. Rhti ist in den
letzten Wochen von gegnerischer Seite im¬
mer häufiger und immer hemmungsloser
als Exponent der finnischen Kriegspartei
und als Hauptverfechter jener Richtung der
finnischen Politik angesprochen worden, die
durch das Zusammengehen mit dem Groß-
deutschen Reich und seinen Verbündeten
Finnlands Zukunft aufs Spiel setze. Die
Antwort auf diese Versuche der Brun¬
nenvergiftung ist deutlicher ausgefallen als
irgendwo im Ausland erwartet worden ist .
Von 277 gültigen Stimmen der Wahl¬
männer vereinigten sich 269 auf den bis¬
herigen Staatspräsidenten . Nachdem die
Wahlmänner ihre Beratung am Montag¬
vormittag abgeschlossen hatten , herrschte in
politischen Kreisen der finnischen Haupt¬
stadt kein Zweifel darüber , daß die über¬
wältigende Mehrheit der Wahlmänner sich
für den Mann einsetzen würde , der in den
27 schweren Monaten seiner bisherigen
Amtszeit Finnlands Staatsschiff mit siche¬
rer Hand durch alle Klippen hindurch¬
gesteuert hat.

Die Wahlmänner versammelten sich in
dem schönen Reichstagsgebäude mit einer
viertelstündigen Verspätung , denn nach
vier nächtlichen Luftangriffen erlebte Hel¬
sinki gerade in der Stunde der Präsiden¬
tenwahl den dritten Fliegeralarm des
Montags . Die Wahlzeremonie vollzog sich
im hergebrachten Rahmen : schnell , würdig
und mit jener Sachlichkeit , die dem finni¬
schen Volk unter Men Verhältnissen zu
eigen ist. Nach der Eröffnung des Wahl¬
verfahrens durch den Ministerpräsidenten
Rangell traten die 300 Wahlmänner an die
große Wahlurne und gaben ihre geschlosse¬

nen Stimmscheine ab . Ministerpräsident,Sekretariat und Wahlhelfer ordneten die
Zettel, und nach wenigen Minuten wurden
die Stimmen öffentlich gezählt . Nach der
Verkündung des Ergebnisses wurde die
Sitzung still und sachlich geschlossen .

Das finnischeVolkhat das Ergeb¬
nis dieser Wahl mit tiefer Genug¬
tuung ausgenommen. Es weiß, daß auch
in den kommenden zwei Jahren der Präsi¬
dentschaft Risto Rvtis Finnlands Lebens¬
recht und Zukunft unter Einsatz aller Mit¬
tel in unbeugsamer Entschlossenheit ge-
sichert werden.

Sie Säuberung in Westboönien
Berlin . 15. Februar .

In Westbosnien haben deutsche, ita¬
lienische und kroatische Verbände ihre
große Säuberungsaktion gegen bolsche¬
wistische Banden erfolgreich fortgesetzt . Die
Banditen ziehen sich immer weiter in die
unwegsamen Gebirge zurück , nachdem sie
vorher nach bolschewistischem Muster das
von ihnen aufgegebene Gelände zerstört
und die Bevölkerung verschleppt haben.
In die befreiten Räume kehrten die Be¬
wohner, soweit sie sich dem Bolsche¬
wistenterror entziehen konnten , zurück und
nahmen im Schutze der Verbündeten Trup
Pen ihre Arbeit wieder auf.

Oraktkoriodt unser»« klvri-« ix>n<j«ntsn
VS. Lissabon . 15 . Februar .

Die Verwahrlosung der amerikanischen
Jugend schreitet, wie aus der amerikani¬
schen Presse hervorgeht, von Tag zu Tag
weiter fort , ohne daß die dagegen getrof¬
fenen Maßnahmen eine Entwicklung auf-
halten können , die für die amerika¬
nische Volksgesundheit in höch¬
stem Maße gefährlich zu werden beginnt.
In der Reuyorker Abendzeitung „P . M . *
machte die Neuyorker Richterin Miß Doris
Clarke aufsehenerregende Enthüllungen
über das Ansteigen der Geschlechtskrank¬
heiten in der weiblichen amerikanischen
Jugend . Miß Clarke erklärt, daß die Spe¬
zialrichter für Jungmädchen bis zu 21
Jahren derart überlaufen seien, daß die
Richter einfach die Arbeit nicht mehr be-
werkstelligen könnten , obwohl — so «Märt
sie ausdrücklich — für jede jugendliche
Verbrecherin. die vor Gericht gebracht
werde, 10 andere auf den Straßen umher
liefen, deren man nicht habhaft werden
könne .

Miß Clarke weist auf Grund der Sta¬
tistik der amerikanischen Gerichtshöfe nach,
daß die Jugendkriminalität in
einem unaufhaltsamen Anschwellen begrif¬
fen ist . Die meisten der Mädchen zwischen
16 und 21 Jahren , die sich vor den Ge¬
richten zu verantworten haben, sind mit
Geschlechtskrankheiten behaftet und haben
sich der Prostitution , moralischer Verwahr¬
losung. Trunkenheit und des Schleichhan¬
dels mit narkotischen Mitteln schuldig ge¬
macht.

Aber auch die Industrie der Ver-
einigten Staaten hat nach wie vor grobe
Sorgen . Die überlaut verkündigtenHoff
nungen der Washingtoner Regierung auf
die Herstellung von synthetischem Gummi
sind erneut enttäuscht worden. Wie eben
falls die „Neuyorker Abendzeitung „P .
M,* verrät , hat sich ein gefährlicher Kon¬
flikt zwischen den Programmen der syn¬
thetischen Gummiherstellung
aus Petroleum und der Erzeugung von
Flugmotorenbenzin ergeben , den
man trotz aller Mühe nicht befriedigend
lösen konnte .

Der stellvertretende Leiter des Petr «,
leumverarbeitungsamtes , Bruce Brown,teilte dem Neuyorker Blatt zufolge in

einer AuSschutzsitzung des Senats mit , daß
man auf die bereits von der Standard -
Oelgesellschaft weitgehend vorbereitete Her¬
stellung von 300 000 Tonnen synthetischem
Gummi aus Petroleum verzichten mußte,da man bei dem Produktionsprozeß als
Zusatz Buchten, ein Petroleumgas . be¬
nötige, das andererseits auch zur Herstel-
lung von Flugmotorenbenzin dringend
gebraucht wird . Mckn verfügt jedoch, wie
Brown eingestand , in den Vereinigten
Staaten nicht über genügend Butylen , um
sowohl die Herstellung von Flugmotoren¬
venzin als auch synthetischem Gummi be¬
werkstelligen zu können . Aus diesem
Grunde mußte die Standard -Oelgesell-
schaft, der diese Fabrikation von 300 000
Tonnen synthetischem Gummi übertragen
worden war und die in der Stadt Gari im
Staate Indiana bereits mit dem Bau
einer Riesenfabrik dafür begonnen hatte,
grundsätzlich auf den ihr übertragenen Auf¬
trag verzichten . Die Bauarbeiten an der
Fabrik, für die man bereits annähernd 4
Millionen Dollar — also 10 Millionen
Reichsmark — ausgegeben hatte , wurden
sofort eingestellt .

Der tausendste Setndflug
Berlin , 15. Februar .

Ritterkreuzträger Oberleutnant HanS -
Nlrich Rudel , Flugzeugführer in einem
Sturzkampfgeschwader , führte dieser Tage
seinen 1000 . Feindflug durch . Er ist der
erste deutsche Flieger , der diese HM« Zahl
erreicht hat . Von seinen vielen Erfolgen

ist die Versenkung zweier Kreu¬
zer besonders zu erwähnen. Reichsmar¬
schall Göring sandte an Oberleutnant
Rudel ein Anerkennungsschrei¬
ben . Darin beglückwünscht er den tapfe¬
ren Offizier zu seiner bewunderungswer¬
ten Leistung und sprach ihm für diesen Be¬
weis höchster Einsatzfreudigkeit und unbän¬
digen Angriffswillens , mit dem er allen
Kameraden der Luftwaffe ein leuchtendes
Vorbild gegeben hat, feinen Dank und
seine besondere Anerkennung aus .

Bei der Abwehr der britischen Luft¬
angriffe auf westdeutsches Gebiet in der
Nacht zum 15 . Februar errang Ritterkreuz¬
träger Oberleutnant Gildner seinen 39.
und 40. Rach 1 jagdsieg .

«lttrrtteuzträgrr srlallen
Berlin . 15 . Februar .

An der Ostfront starb den Fliegertod
der Leutnant Heinz Gräber . Staffel¬
kapitän in einem Sturzkampfgeschwader ,dem der Führer am 19. Juni 1942 daS
Ritterkreuz verlieh. — Heinz Gräber war ,
seit Ende 1929 der SA . angehörend.
Obersturmbannführer und feit 1936 haupt¬
amtlicher Hundertschaftsführer
auf der NS . - Ordensburg Vo¬
gel s a n g in der Eifel. Seine Leistungen
und Erfolge im Ostfeldzug , die auf einer
besonderen Einsatzfreude beruhen, waren
jederzeit so vorbildlich , daß sie dem schon
früh mit der Führung einer Staffel be¬
trauten kühnen Offizier das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes eintrugen.

Ra-Miche gegen Noosevelt
Betten verhaften syrische Scheichs, die es zu eng mit den Amerikanern hatten

vradtboriolrt unoor «« Larrooponckoritoo
vr . v. I-. Ro m , 15. Februar .

Drei der bekanntesten Persönlichkeiten
Syriens die Scheichs el Hadi . el Farag
und el Barrazi , wurden vor einiger Zeit
auf Veranlassung der britischen Militär¬
behörden verhaftet . Die beiden erst¬
genannten arabischen Würdenträger wer¬
den gegenwärtig nach einer britischen
Strafinsel im indischen Ozean überführt ,
die ihnen als Verbannungsort zugewiesen

um zwei Popen
Theatralische Anbiederungsversuche der „Hüter der Religion"

vradtdsriodt rmssrs« ülorresponcksnton
v . Ll . Ankara . 15. Februar .

Das sowjetische Agitationstheater , mit
d«m die Bolschewisten als „friedfer¬
tige Christenmenschen und Hü¬
ter der Religion * in die abendlän
dische Vorstellungswell «ingeführt wer¬
den sollen , hat jetzt auch in Istanbul «ine
Sondervorstellung zu verzeichnen . Moskau
hat seinem Botschafter in der Türkei den
Befehl erteilt, mit dem griechisch -ortho¬
doxen Patriarchen in Istanbul in Verbin¬
dung zu treten und diesem finanzielle Un¬
terstützung anzubieten. Dieser „menschen¬
freundliche * Entschluß Moskaus wird da¬
mit begründet, daß die griechische Emi¬
grantenregierung noch nicht in der Lage
sei . dem Patriarchat , dem sich auch die
Russen (das Wort Sowjets wird peinlich
vermieden) als zum großen Teil griechisch -
orthodox« Christen verpflichtet fühlen, zu
helfen. Damit nicht genug: Der Istanbuler
Patriarch ist auch noch gebeten worden, 2
( in Worten : zwei ! ) Popen nach der So¬
wjetunion zu entsenden, damit diese das
Volk „rum alten Glauben zurückführen
können* .

Offenbar möchte man die Liquidations¬
kommandos mit einer groben Anzahl sol¬
cher unglücklichen Gäste nicht überlasten,da diese augenblicklich hinreichend damit
beschäftigt sind , die mohammedanische Be¬
völkerung in den wiederbesetzten Kaukasus¬
gebieten niederzumachen. Der Zweck dieses
widerlichen Manövers liegt auf der Hand.
Moskau ist offenbar bemüht, sich der Türkei
gegenüber „bürgerlich* zu geben , um die
anglo-amerikanischen Bestrebungen zu un¬
terstützen , die darauf hinauslaufen , Ankara
die Bedenken den Sowjets gegenüber aus¬
zureden und Moskau als friedvollen Nach¬
barn anzubiedern. _

-afenanlagen von Tvbruk ua-
Alsier bombardiert

Rom . 15. Februar .
Der italienische Wehrmacht -

Lericht vom Montag gibt u . a. bekannt :
An der libysch - tunesischen

Grenze beiderseitige heftige Tätigkeit
von Aufklärungsabteilungen . In heftigen
Zusammenstößen mit der gegnerischen
Luftwaffe schossen deutsche Jäger elf Spit -
fire ab . Unsere Bomber griffen die Hafen¬
anlagen von Tobruk und Algier an
und riefen ausgedehnte Brände hervor.
Gestern spät abends warfen feindliche
Flugzeuge in mehreren Wellen Spreng¬
bomben verschiedenen Kaliber- und

Brandbomben auf die Stadt Mailand
ab . Sie verursachten schwere Schäden an
zahlreichen Wohngebäuden. Die bisher
festgestellten Opfer betragen 16 Tote und
224 Verletzte . Zwei der viermotorigen
Bomber stürzten von der Flak getroffen
ab . Ein feindlicher Offizier , der mit dem
Fallschirm absprang, wurde gefangenge¬
nommen.

wurde , während der Dritte vorerst in ein
Konzentrationslager gebracht wurde.

Die Verhaftungen haben in arabischen
Kreisen Shriens außerordentliches Auf¬
sehen hervorgerufen, da die drei Verhaf¬
teten bis vor wenigen Monaten noch die
besten Beziehungen zu den britischen Stel¬
len in Syrien unterhielten und verschie¬
dentlich als Agenten im Dienst des Secret
Service gegen die nationalsyrische Bewe¬
gung galten. Vor allem waren die großen
Feste bekannt, die der Scheich el Farag in
seiner Villa in Hoch-Gezireh zur Unter¬
haltung englischer Freunde gab .

Die Hintergründe dieser Angelegenheit
wurden erst in den letzten Tagen erhellt ,
als die britischen Behörden weitere Ver¬
haftungen . darunter Araber und angeblich
auch Juden . Vornahmen, deren Beziehun¬
gen zu den nordamerikanischen Agita¬
tionsstellen in Syrien bekannt geworden
waren . Auch die Verhaftung der drei
Scheichs , die in den letzten Wochen in den
Dienst der USA -Behörden in Syrien ge¬
treten waren und den nordamerikanischen
Stellen in Ausnutzung der englisch-ameri¬
kanischen Rivalität im Nahen Osten bri¬
tenfeindliche Informationen geliefert hat¬
ten . wird auf diese Weise begründet.

LZovv Ander im Gefängnis
„Vorbeugungsmaßnahme gegen Unruhe" / Gandhis Fasten als „Nervenkrieg"

Oraktberlclit «nooro« lLorrooponckoirton
dv - Stockholm , 15. Februar .

25000 Inder befinden sich , wie eine
amerikanische Darstellung aus Neu-Delhy
mewet, als ständige Vorbeu¬
gungsmaßnahme gegen jede
etwaige Unruhebewegung im
Gefängnis . Die englischen Macht¬
haber in Indien haben diese und zahl¬
reiche andere Terrorvorkehrungen als un¬
bedingt notwendig erachtet trotz all ihrer
Waffenansammlungenund sonstigen militä¬
rischen Kraftentfaltungen , um sich gegen
Wiederholungen der Demonstrationen des
vorigen Sommers oder gar gegen einen
ernsten Ausbruch des indischen Freiheits¬
willens zu wehren.

Die Darstellung der „United Preß *
aus Neu-Delhy. der die Enthüllung über
die Opfer des englischen Gefängniswah¬
nes zu verdanken ist. enthält freilich auch
noch andere recht interessante Anmerkun¬
gen . Gandhis neues Fasten wird als ein
„ Nervenkrieg zwischen der Kongreßpartei
und der englischen Herrschaft * bezeichnet.
Während Gandhi selbst die Kraft seines
Fastens als eine Macht hinstellt, die stär¬
ker sei als der englische Vizekönig . empört
sich dieser bitter Über Gandhis „politische
Erpreffungsmethoden* . „United Preß *
meint recht realistisch , Gandhi habe sich
schon in früheren ähnlichen Fällen als der
Mann erwiesen, der keine Nerven kennt,
und der jetzt auf die letzte Waffe seines
Arsenals zurückgegriffen bat . Die Englän¬
der haben ja , wie bekannt, sehr große
Sorge , daß Gandhi in Verfolg seines
Hungerstreiks sterben «nd auf diese Weise
entgültig zum Märtyrer werden
könne. Gandhis Fasten wird von ihm
selbst als weiteres Glied der im vorigen
Juli festgelegten Politik hingestellt , deren
Motto lautet „Kämpfen oder sterben *

. Die
Politik der englischen Regierung folgt auf
der anderen Seite der gleichen Linie, die
am 9. August 1942 durch die Verhaftung

Gandhis einaeschlagen wurde. „United
Preß * bemerkt, es sei sehr schwer für die
englischen Machthaber , diese Politik auf¬
zugeben oder irgendwie nachzugeben .

Der Unterton der amerikanischen Dar¬
stellung ist leicht ironisch und beinahe scha¬
denfroh gegenüber den Unannehmlichkei¬
ten , die sich die Engländer durch Gandhis
Vorgehen erneut zugezogen haben-

Die Goethe-Medaille für Geheimen Regierung «»
rat Dr . Hartin « . Der Führer Hai dem Geheime«Reaierunarrat Dr . Hans Harttno in Berlin -Lich-
terselde-Weft aur Anlaß der Vollendung seine«
75. Lebensjahre « in Würdigung seiner Verdienst«um die Forschung auf dem Gebiet der ange¬wandten Lwtik die Goethe- Medatlle für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Glückwünsche Dr . Goebbels für den Maler Pro -
fessor Gradl . Relchsminister Dr . Goebbels hat de«Maler Professor Hermann Gradl in Nürnbera
, ur Vollendung seines M . Lebensjahres telegra¬
phisch die herzlichsten Glückwünsche übermittelt .

Eindrucksvolle Jahresfeiern in Schonan . ymTheater in Schonan (Singapur ) fand am Montageine eindrucksvolle Kundgebung zur Feier desersten Jahrestages de- Faller von Singapur statt .An ihr nahmen die Spitzen der japanischen Mili¬tär - und Zivtldehörden sowie zahlreich « Vertre¬ter der Bevölkerung von Schonan und der Halb¬insel Malaien teil . Alle Häuser und öffentlichenGebäude der Stadt und der Insel haben Flaggen¬
schmuck angelegt. Nachmittags fanden Im Stadionsportliche Veranstaltungen statt, denen die Be¬wohner von Schonan mit größter Begeisterungbeiwobnten . Die ganze japanische Morgenpreisesteht ebenfalls im Zeichen dieses Jahrestages . Inausführlichen Schilderungen und Kommentaren
würdigen die Blätter noch einmal die weltgeschicht -
liehen Ereignisse vor einem Jahre .

Trauerfeier für General Lukosf. Am Montag¬nachmittag wurde der durch Mörderband gefalleneehemalige bulgarische KriegSminister General
Lukoff mit militärischen Ehren zu Grabe getragen .Der Trauerfeier in der Kapelle der Sofioter Mili .tärschule wobnten u . a . König Boris , die gesamtebulgarische Regierung , alle hoben Offiziere der
bulgarischen Wehrmacht und die WaffenattachsSder Verbündeten Länder bei . Der deutsche Luft-waffenattachs Oberst von Schönebeck legte an derBahre einen Kranz der ReichSmarschallS und
GeneralfeldmarschallS Keitel nieder .

Rund um den Etokle / Die Metro — rechts und links / Unser Pariser Bries
Paris . Anfang Februar .

Wer als Fremder nach Paris kommt ,
wird als neuer Teilnehmer am Großstadt¬
verkehr festzustellen suchen, ob man hierzu¬
lande links oder rechts zu gehen habe. Da
er mit der französischen Eisenbahn nach
Paris gereist ist , hat er ohne Zweifel be¬
obachtet. daß sie auf allen zweigleisigen
Strecken links fährt . Am Ziel angekom¬
men . wird er in die gleichfalls zweigleisige
Metro umsteigen , um zu seinem Hotel zu
kommen . Er merkt sofort , daß hier nun
rechts gefahren wird . Aber das kommt
noch darauf an. Wenn er nämlich zufällig
auf der Station La Motte-Piquet ausstei¬
gen sollte, was keineswegs etwa eine End¬
station ist . so wird er je nach seinen We-
fenszügen verwundert oder verwirrt fest¬
stellen müssen, daß hier die Metro doch
links fährt . Ader nicht genug damit . Wäh¬
rend man im allgemeinen mit der Metro
rechts und ans der Straße seit 1940 auch
rechts fährt , geht man in den vielen Trep¬
pen und unterirdischenGängen der Metro

rechts oder links, cmf der einen Station
so . auf der anderen Station anders , laut
Vorschrift , versteht sich! Also, geht jeder
eben dort , wo er will. Und mit viel „Par¬
don*

. dem Standardbegriff für die fran¬
zösische Höflichkeit, kommen doch alle an
ihr Ziel ohne sich Weh zu tun und — ohne
zu schimpfen.

Das muß man den Parisern lassen ; ge¬
schimpft wird eigentlich überhaupt nicht.
Das will viel heißen bei dem überaus leb¬
haften Straßenverkehr, bei ständig über¬
füllter Metro . Man soll das Gute ruhig
anerkennen . Man verläßt den Treppen-
schacht der Metro, um wieder an die Ober¬
welt »n steigen . Selbstverständlich hält
man einer nachfolgenden Dame die Flü¬
geltür« auf. damit sie ihr nicht den Stuck
aus dem sorgfältig gemalten Gesicht
schlägt. „Pardon * sagt fle darauf . Man
wundert sich ein-, zweimal darüber , wofür

sich diese Dame nun entschuldigt haben
mag. Beim dritten Male sagt man selbst
„Pardon *

. Warum ? Andere Länder,
andere Sitten . Eine andere Blüte der
Höflichkeit: Jeder Franzose, auch die
Dame. sagt , wenn sie einem Fremden in
irgendeinem Hause auf der Treppe begeg¬
nen . leise „Pardon *

, so daß dieser Fremde,der Landessitte unk) ^ ig , zunächst lange
und oft darüber nachdenkt , weshalb man
ihn jetzt Wohl um Verzeihung gebeten
habe. - Die Treppe war ja breit genug für
vier Personen . Doch wird der Fremde sich
sehr schnell daran gewöhnen und gleich¬
falls „Pardon * erbitten.

*

Steigen wir noch einmal in die Metro,
wo sich ohnehin heute ein grober Teil des
öffentlichen Lebens ybspielt . Stand da
neulich eine sehr elegant gekleidete Dame,
neben , ihr eine recht ansehnliche Stadt¬
tasche aus Zeltstoff . Nichts Auffälliges. Als
aber der Zug mit Brausen und Zischen ein-
fuhr , packte die Dame den Griff der Ta¬
sche. hob sie ein wenig, und plötzlich hatte
der Koffer Beine . Hundebeine ! Und richtig,
die Tasche lief ziemlich allein in die Metro
hinein , dann setzte sie sich brav wieder hin.
Ein Wunderkoffer ? Die freundliche Dame
erklärte gern dieses Wunder. Die Tasche
habe sie eigens für ihren Hund angefertigt,
den sie ja sonst nicht in die Metro mitneh¬
men dürfe. Nur Schoßhündchen , die ge¬
tragen werden können , dürfen Fahrgäste
der Metro sein . Da ihr Hund aber zu groß
und zu schwer sei. um ihn ganz in die Ta¬
sche packen zu können und um getragen zu
werden , müsse er eben selber laufen und
vorn durch ein kleines Zellophanfensterchen
Ausschau halten . Nur so könne sie ihren
treuen Begleiter mitnehmen. Eine Blüte
der Pariser Tierliebe, die der sprichwört -
lichen Liebe der Berliner zum Tier in
nichts nachzustehen scheint.

Eine der im heutigen, besetzten Paris
wichtigsten Figuren ist der „agsnt ck« Police"
oder „Mo"

, wie ihn die Einheimischennach
dem Feldwebel Flick, einer populären
Lustspielfigur, nennen. Aber Neugierige
seien gewa,i : Es ist besser, wenn der
„My" nicht hört , daß man ihn so nennt,
obwohl gerade dem Deutschen diese Be¬
zeichnung für den Pariser Polizisten außer-
ordentlich mundgerecht ist . Denn was sich
in der Vorstellung des Deutschen mit der
achtunggebietenden Gestalt des Polizei¬
beamten oder Schutzmannes verbindet,
das ist in der pelerinenbehangenen Figur
des Flic so wenig zu erkennen wie in
einem einsamen Pilz im Walde, denn
diese beiden letzteren haben die größere
Aehnlichkeit miteinander . Das soll aber
nicht heißen , daß der Flic hier nicht am
Platze wäre . Im Gegenteil: Genau so we ,
nig wie sich z . B . die Metro-Fahrgäste
darüber aufregen, oaß sie auf dieser Sta¬
tion rechts und auf der nächsten links ge¬
hen müßten, genau so wenig regt sich der
Flic darüber auf. wenn die Verkehrsteil¬
nehmer die Verbote übertreten , die hier
gewiß nicht weniger zahlreich sin- als in
dem deswegen früher so oft verschrieenen
Deutschland . Der Flic will sich ja genau
so wenig aufregen wie das Publikum .
Aber soviel Freiheiten wie der Flic dem
Publikum läßt , soviel Freiheiten erlaubt
er sich auch selbst. Steht er doch meist wie
unbeteiligt im Stratzengewühl - Nur ein¬
mal hat der Fremde , der hier plaudert ,
einen Flic sehr aktiv und sehr beschäftigt
gesehen . ES war bei Nacht . Vor einem Ge¬
bäude. daS unser Flic zu bewachen hatte,
war daS . Im dunklen Torwinkel stand er,
und unter seiner Pelerine verborgen sein
Mädchen , das er sehr heftig „bewachte * .»

DaS Pantheon , jener weite Kuppelbau,
der die alte Pariser Universitätsstadt , die
Sorbonne , großmächtig überragt , war
jüngst der Schauplatz einer anderen Pari¬
ser Geschichte , von der es schade wäre,wenn sie hier vergessen würde , auch wenn
sie nur nacherzählt werden kann . In der
Krypta, die wohl die meisten Reisenden
kennen , ruhen Frankreichs große Männer

ihren ewigen Schlaf , unter ihnen' Males¬
herbes. Mirabeau , Laplace , Voltaire und
Rousseau . Wer weiß , zum wievielten Male
der Wärter eine Führung durch die
Krypta machte, dieses eine Mal wird er
jedoch nicht vergessen. Denn als er sein
Sprüchlein hersagt, daß unter jenem Holz¬
sarkophag in der Form eines griechischen
Tempels Jean -Jacques Rousseau und
dort der Leichnam Voltaires ruhe, unter¬
bricht ihn eine in dieser weihevollen Stille
erschreckend Helle Stimme . Dem Wärter seiein Irrtum unterlaufen, meint sie . Vol¬
taires Gebeine seien längst nicht mehr im
Pantheon und der große Sarkophag seileer, seit dem Tage, an dem der könig¬
liche Münzdirektor Puvmarin die Ueber -
reste des von ihm so Gehaßten im Mai
1814 in eine Kalkgrube geworfen habe .Dem Alten hat es die Stimme verschlagen .Die gelehrtesten Häupter, denen er diealten Särge zeigte, haben seine Angaben
nicht bezweifelt und nun wagte es eine
junge Schülerin, die eben ein paar Brok-
ken im Unterricht aufgeschnappt hatte, ihnder Unwahrheit zu bezichtigen. Zu allem
Aerger gewinnt sie sogar bereits Gesin¬
nungsgenossen unter den übrigen Besu¬
chern, die sich nun auch dunkel der Entfer¬
nung der Ueberreste Voltaires aus dem
Pantheon erinnern . Hier muß Einhalt ge .
boten werden, und zwar schnellstens, ehe
dieser Geist der Zweifelsucht Wetter um
sich greift. So erklärt der Alte, und jedes
seiner Worte besteht eisern vor der Nach¬welt : „Okssoiellomoiit Voltaire «st IL !" „Os-
fiziell liegt Voltaire dort ! *

IValäewar Ranstsw.

GtitrkrreS Erdveden verzeichnet . Am Sonntag ,dem I <. Februar , früh um 0 Uhr ZI Minuten
<S Sekunden MEZ . verzeichneten die Instru¬mente der ReichSanstalt für Erdbebenforschung inJena ein stärkeres Erdbeben in etwa t80v km
Herbenffernung . Tie Bodenbeweguna dielt eine
halbe Stunde an . Als Herdlag« lammt vermut¬
lich das Gebiet der Aegaischen MeereS in Frage .

Verlag und Druck :
Der Alemanne. Verlags - und Druckeret -G . m . » . - .
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Hanptfchrfftleiter Dr . Karl ««edel. Pr . Nr. « .
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Wer hat sich sofort zu met-en?
Erke Aufruf meldtpflichtigttRünuer und Srauen durch das Arbeitsamt - Zunächst Krauen ebne Kinder
Alle Deutschen sind von dem Willen be¬

seelt. nach besten Kräften an der schnellst¬
möglichen Erringung des Endsiegs mitzu-
wirken. Um diese Aktion des nationalen
Willens zur höchstmöglichen Entfaltung
»u bringen , hat der Generalbevollmächtigte
f»r den Arbeitseinsatz aus Grund beson¬
derer Ermächtigung durch den Führer am
27. Januar 1943 verordnet , daß alle Män¬
ner vom 16 . bis zum 65 . Lebensjahr und
alle Frauen vom 17 . bis zum 45. Lebens¬
jahr , die im Reichsgebiet wohnen, sich bei
dem für ihren Wohnort zuständigen Ar¬
beitsamt zum Zwecke des Arbeits¬
einsatzes zu melden haben.

Bon der Meldung sind befreit:
Ausländer , außer Protektoratsangehö -

rigen , Schutzangehörigen (Polen , Steier¬
märker, Kärntner ) und Staatenlose . Män¬
ner und Frauen , die in einem öffentlich-
rechtlichen Dienstverhältnis stehen, sowie
die zur Wehrmacht , zur Polizei und zum
Reichsarbeitsdienst Einberufenen. Män¬
ner und Frauen , die mindestens seit dem
1 . Januar 1943 in einem Beschäftigungs-
Verhältnis stehen , dessen Arbeitszeit 48
Stunden oder mehr in der Woche beträgt .
Selbständige Berufstätige , die am 1 . Ja¬
nuar 1943 mehr als fünf Personen be-
schäftigt haben. Männer und Frauen , die
in der Landwirtschaft voll tätig
sind, einschließlich der Kräfte, die bereits
auf Grund der Verordnung über den Ein -
satz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Er-
nährungsstcherung des deutschen Volkes
vom 7 . 3 . 1942 (RGBl . I S . 105) erfaßt
sind . Männer und Frauen , die haupt¬
beruflich selbständig im Gesundheitswesen
tätig sind (Äerzte , Zahnärzte , Tierärzte ,
Apotheker . Dentisten. Heilpraktiker . Heb¬
ammen . Krankenschwestern und -Pfleger .
Diätküchenleiter und -leiterinnen . Mas¬
seure und Masseurinnen. Zahntechniker .
Desinfektoren, Fleischbeschauer . Trichinen¬
schauer ) . Geistliche. Schüler und Schülerin¬
nen . die eine öffentliche oder anerkannte
private allgemeinbildende Schule (Mittel¬
oder Höhere Schule) besuchen. Anstalts¬
pfleglinge. die erwerbsunfähig sind.
Werdende Mütter und Frauen mit
einem noch nicht schulpflichtigen Kind oder

mindestens zwei Kindern unter 14 Jahren ,
die im gemeinsamen Haushalt leben .

Aus dem meldepflichtigen Personen¬
kreis werden nach einem im heutigen
Anzeigenteil veröffentlichten Aufruf
des Arbeitsamtes Freiburg zunächst
zur Meldung ausgerufcn:

1 . Männer vom vollendeten 16 . bis
»um vollendeten 65 . Lebensjahr mit Aus¬
nahme derjenigen, die in einem versiche -
rungspflichtigen BeschäftigungSverhältniS
stehe« oder alS selbständig Berufstätige
im Gesamthandel (einschließlich Reichs¬
nährstand-Handel) » Handwerk. Gaststätten»
gewerbe . Bank- und Bersicherungs-
gewerbe tätig find und einer Wirtschafts-
gruppe, einer Innung oder dem Reichs¬
nährstand als Mitglieder angehöre«.

2. Ledige , verheiratete, verwitwete oder
geschiedene Frauen ohne Kinder

Mt einer ausgezeichneten Aufführung
des von echter Komik durchsetzten Bühnen-
werkes konnten die Städtischen Bühnen
in Freiburg aufwarten . Dem erfahrenen
Spielleiter Siegmund MatuSzewski
gelang es, eine vornehme, heitere Rote
während der ganzen Handlungsdauer zu
bewahren. Zügig und frisch, ohne auf mu¬
sikalische Feinheiten zu verzichten , betreute
Karl Ueter die Partitur der Lortzing -
schen Oper. Einfach , aber wirksam gelan¬
gen Friedrich Jndenbirken die Büh¬
nenbildner.

Einen unbestreitbaren und in jeder Hin¬
sicht verdienten Erfolg vermochte Karl
Wirsdorf in der Rolle des Baculus
zu erringen . Stimmliches und schauspiele¬
risches Können vereinten sich zu einer
künstlerischen Glanzleistung. Susanne H a -
gen - Heilmann zeichnete die Baronin

reimann mit aller weiblichen List und
ücke. Als geschätzte Sängerin durfte sie

reichen Beifall entgegennehmen. Ohne Ein¬

vom vollendeten 17. bis »um vollendeten
45. Lebensjahr , mit Ausnahme der
Srauen . die in einem versicherungspflich¬
tigen BeschäftigungSverhältniS stehen oder
als selbständig Berufstätige im Gesamt¬
handel (einschließlich Reichsnährstand-
Handel) . Handwerk, GaststSttengewerbe ,
Bank- und Versichcrungsgcwerbetätig sind
und einer Wirtschaftsgruppe. einer In¬
nung oder dem Reichsnährstand als Mit¬
glieder angehören.

Besucher von Nach», Berufs - und Hoch¬
schulen sowie Heimarbeiter und - arbei-
terinnen werden noch besonders zur Mel¬
dung aufgerufe«.

Wegen der näheren Bestimmungen über
Art . Ort . undZeit der Meldung wird
auf den amtlichen Teil dieser Ausgabe
verwiesen.

schränkung darfdaS in jeder Stunde leben-
bejahende Auftreten Eugen Grimms
genannt werden, dem der weltschmerzlich
bewegt spielende Joseph Rees kaum nach¬
stand . Beide Künstler setzten ihre aner¬
kannten stimmlichen Mittel voll ein , um
den durchschlagenden Erfolg der Auffüh¬
rung zu garantieren . Pfiffig und tempera¬
mentvoll wußte Hildegard Stolz das
Gretchen darzustellen , während die „antike*
Gräfin in der Ehrfurcht gebietenden Ge¬
stalt von Charlotte Siewert die grie¬
chische Dichterwell mit Pathos vertrat .
Reiches Lob gebührt Gustav Kallen¬
berg e r für die treffliche Gestaltung des
Haushofmeisters. Anita Riedlin ger
ist als Nanette zu erwähnen. Viel Spaß
bereitete uns im letzten Akt die unverwüst¬
liche Else Eckel .

Der Beifall war spontan und galt allen
Beteiligten . 8K« -K »ra L,u4v>«k ivntmsr.

Mozart-Abend
Zu einer gelungenen Gedenkstunde für

den unsterblichen Meister Mozart hatte die
Bannspielschar 113 unter der sicheren Füh¬
rung von Friede! Zoller in den Mu-
feumssaal eingeladen. Ein ansehnlicher
Zuhörerkreis war zur Stelle , um das musi¬
kalische Bekenntnis der Jugend zu dem
Tonschöpfer entgegenzunehmen.

Den Hauptanteil an dem Erfolg trug
der tonrein und diszipliniert singende Chor
davon , welcher mit den Kompositionen
„Glaubt ihr , Beständigkeit ziert die Liebe* ,
ferner „Götter , welch schwere Prüfung *
und dem nicht einfachen Kanon „Caro , bel
idol mio* die Anwesenden begeisterte . Die
tüchtige Leiterin des Chors ließ sich mit
der Liebesarie aus der Oper „Jl re pa -
store* als kultivierte Solistin vernehmen.
Ein jugendlicher Hausmusikkreis spielte
das duftige Streichquartett (O-Dur ) und
ein Allegro für zwei Violinen und Kla¬
vier. Wolfram Kohlund und Hans-
jakob Schmidt ließen als Abschluß einen
Sonatensatz erklingen , während sich Su¬
sanne Haas als obligate Geigerin aus¬
zeichnen konnte .

1-mtvi « ZVittmsr .

-an- Wocke fang lm GauluSfaal
Hans Wocke , Bariton am Deutschen

Opernhaus in Berlin , vermittelte am
Sonntagnachmittag in einem von der NS .-
Gemeinschast „Kraft durch Freude* im
Paulussaal vermittelten Konzert Proben
seines Könnens . Er sang Lieder von
Franz Schubert, Peter Cornelius , Hugo
Wolf, etwas von Hering-Marsal und zwei
Arien aus den Opern „Ernani * und „Der
Maskenball* von Verdi. Sein wohldurch -

gebildeter und in solchen Dingen recht er¬
fahrener Bariton war den gestellten An¬
forderungen durchaus gewachsen . Seine
Stimme besitzt eine Modulationssähigkeit ,
die man zwar nicht als ungewöhnlich be¬
zeichnen kann , die aber den gewohnten
Durchschnitt doch weit überschreitet . Sehr
hübsch und ansprechend gelangen ihm Sa¬
chen wie Hugo Wolfs „Tambour * und
„Abschied*

. Mit großem Vergnügen nahm
man das sehr entwickelte technische Können
des Sängers entgegen, das sich vor allem
auch im Vortrag der beiden Opernarien
bewährte. Am Flügel saß als Begleiter
Albert Busch , der sich seiner Aufgaben
mit Sicherheit und Geschmack entledigte.
Das den Paulussaal nur zum Teil füllende
Publikum nahm das Gebotene mit freund¬
lichem Beifall entgegen und erklatschte sich
einige gern gewährte Zugaben .

Xckei»»» ven 6»n Lroeclr ».

NachrlKtenmatben für MMutt
ua- Polizei

Wie die Wehrmacht , haben auch Waffen«
ff und Polizei Bedarf an Nachrichtenhel¬
ferinnen. Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz hat deshalb die Ar¬
beitsämter gebeten , diesen Kräfteanforde-
rungen der Waffen- ft und Polizei
zu entsprechen und die Dienststellen
der Waffen - ft und Polizei bei Er¬
fassung und Heranziehung von Frauen als
Nachrichtenmaiden der Waffen- ft und Po¬
lizei zu unterstützen .

EefuMeltSpflm -er Fra«
In einer Zeit des totalen Kräfteein¬

satzes ist es ganz besonders zu begrüben,
daß in der NS .-Frauenschaft des Kreises
Freiburg seit einiger Zeit auf einem Ge¬
biet die Arbeit ausgenommen wurde , das
vor allem geeignet ist. die Leistungs -
fähigkeitderFrau zu erhalten und
noch zu steigern : auf dem Gebiet der
L eib e s « r z ie h u n g un d Gesund¬
heitspflege . Jede Frau , nicht zuletzt
gerade die Hausfrau , weiß ja aus eigener
schmerzlicher Erfahrung , welche Beschwer ,
den durch einseitige Ueberlastung, infolge
anhaltenden Stehens , aber auch durch an»

Kreisleilerwechsel
tn Vasen uns Elsaß

Straßburg . 15. Februar .
DaS Gaupersonalamt teilt mit :
Mit Wirkung vom 15 . Februar 1943 hat

der Gauleiter den Bereichsleiter der
NSDAP . Pg . Emil Rakow . Kreislet-
ter des Kreises MoSbach, als Kreisleiter
nach Waldshut . den Öberbereichsleiter
Pg . Josef Fitterer . KreiSleiter des Krei¬
ses Altkirch» nach Mosbach versetzt. Der Be»
reichsleiter Pg . Dr. Willy Fritsch ,
Kreisleiter des Kreises Freiburg , wurde
unter Beibehaltung seiner bisherige«
Dienststellung mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Kreises Altkirch der
NSDAP , beauftragt.

dauerndes Sitzen , wozu so viel« berufs¬
tätige Frauen gezwungen sind, entstehen .

Ausgleichsgymnastik bringt
hier durch heilende und helfende Hebun¬
gen wesentliche Erleichterungen. Ein« sehr
wichtige Ergänzung hierzu bildet die
Haltungsschulung , die sparsam¬
sten Kräftederbrauch und dadurch gestei¬
gerte Leistung durch richtige Haltung lehÄ.
Gemeinsame Spiele , nach rhvthmisch-mufi-
kalifchen Gesichtspunkten gestaltet , sollen
zur körperlichen auch die seelische Entspan¬
nung bringen und die Kameradschaftlich¬
keit vertiefen. Wettspiele oder die Erzie¬
lung sportlicher Höchstleistungen kommen
in gar keiner Weise in Frage , da die ganze
Arbeit in erster Linie eine pflegerische sein
soll.

Daher ist auch zur Ergänzung der nun¬
mehr in den Heimabenden der Ortsgrup¬
pen beginnenden Uebungen eine Sprech¬
stunde im Frauenschastshaus, Adolf-
Hitl«r -Strabe 136', , eingerichtet , wo
Frau Rath , die neubestellte Kreissach¬
bearbeiterin für Leibeserziehung , unent¬
geltlich in besonderen Fällen berät . Die
Zeit ist aus den „Parteiamtlichen Bekannt¬
machungen * zu ersehen . Daneben läuft die
durch Fräulein Wirsig im Haus Hana-
garth allwöchentlich gegeben« Ausgleichs¬
gymnastik weiter.

Der Gast ist ansefprochen
Fragen des Gaststätten« und Beherbergungsgewerbes in Freiburg i. Br .

Die Kreisgeschäftsstelle Freiburg der
Reichsgruppe Fremdenverkehr lud auf
Montag zu einer Mitgliederversammlung
in den „Harmonie* -Sälen ein. Rund 160
Betriebe waren vertreten . Außerdem
waren vertreten die DAF . durch den
Kreisobmann , das Polizeipräsidium durch
Bürgermeister Streng und das Ernäh -
rungsamt Z . Die Versammlung brachte
Aufklärung über verschiedene das Beher-
bergungs - und Gaststättengewerbe berüh¬
rende Fragen , sprach aber indirekt den
Gast auch selber an.

Der stellvertretende Ortsstellenleiter
Hermann Jh ring er leitete nach der
Begrüßung gleich zum Hauptpunkt der
Versammlung über, der alle Mitglieder
gleich berührte : die Schließung verschie¬
dener noch zu ermittelnder Betriebe auf
Anordnung des Reichsverteidigungskom-
missars . Kreisgeschäftsführer Schink
machte mit den Grundlagen zu diesen Be-
triebsschließungen bekannt , wobei die Be-
herbergungsbetriebe (Betriebe mit min¬
destens vier Zimmern und sechs Belten)
von vornherein ausscheiden . Ferner wurde
die Notwendigkeit der Rationalisierung
der Arbeitskräfte in den Betrieben des
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes,
über die durchzuführende Preissenkung,
die unbedingte Bevorzugung
der Fronturlauber und Ver¬

sehrten gesprochen . Wertvoll war Wohl
auch der Hinweis, daß bei einem nur
durchreisenden Gast ein Eintrag des Auf¬
enthalts in die dritte (nicht vierte) Reichs¬
kleiderkarte nicht zu erfolgen braucht.

Die Freiburger Wirte wurden ferner
darauf hingewiesen, daß die Polizei¬
verordnung zum Schutze der
Jugend unbedingt durchgeftihrt werden
muß. Hier könnten jedoch zunächst Hie
Gäste durch Befolgen der Verordnung dem
Wirt alle Arbeit abnehmen.

Besondere Beachtung fanden die Hin¬
weise Hermann Jhringers über die Ver¬
sorgung der Gaststättenbetriebe mit Wein.
Diese wird in der kommenden Zeit so fein,
daß auch künftig nicht mehr Wein in den
Gaststätten ausgeschenkt werden kann . Da¬
bei wurde aber auch darauf hingewiesen,
daß die sog . Wanderzecher und auch die
vielen , vor allem jungen Damen, die nun
plötzlich keine Kopfschmerzen vom Wein
mehr bekommen und zu jedem Mittag¬
essen im Gasthaus Wein verlangen , all
jene , die nur gelegentlich nach meist wohl
schwerer Tagesarbeit hin und wieder Wein
genießen wollen, mehr oder minder um
ihren verdienten Genuß bringen . Ein
weinfreier Tag in der Woche wurde den
Teilnehmern der Versammlung zur Strek-
kung der Vorräte vorgeschlagen . st-r.

Auszeichnungen . Mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse wurden ausgezeichnet der
Obergefreite Georg Keck . Kandelstraße 18,
und der Gefreite Karl Hechinger , Verlöre-
ner Weg 24.

Meisterkurs Kwaft-Hodapp. Der nächste
Kurstag findet am Mittwoch, 17. Februar ,
zu den üblichen Zeiten im Kuppelsaal der
Universität statt.

Verwnndetenbesuch in Kiechlinsberge».
Die NSDAP . - Ortsgruppe Unter -
Wiehre , als Betreuerin des Sonder¬
lazaretts für Hirnverletzte in der Schla-
geterkaserne unternahm mit den Verwun¬
deten einen Ausflug zur Patenortsgruppe
Kiechlinsbergen am Kaiserstuhl. „Singend
wollen wir marschieren * — so erschallten
frohe Lieder in den frühen Morgen auf
dem Marsch zum Bahnhof . Vier Sonder¬
wagen der Reichsbahn ersparten den Ver¬
sehrten in Breisach das Umsteigen , und
wiederum singend ging der Marsch vom
Bahnhof Königschaffhausen , überall freu¬
dig begrübt, nach Kiechlinsbergen. Die
Häuser waren festlich beflaggt, und mit
größter Liebe und Sorgfalt war alles vor¬
bereitet. um die Versehrten Frontkamera¬
den bewirten zu können . Vor der „Stube *
hieb Ortsgruppenleiter Vogel. Kiechlins -
dergen , die Gäste herzlich willkommen . Der
Beauftragte für die Verwundetenbetreu¬
ung, Pg . Franz , dankte für die Einladung ,
den herzlichen Empfang und alle Spenden .
Nach einem Gelöbnis der Unzerreißbar-
keit der so festen Bande zwischen Front
und Heimat ging es an die Quartierver -
teilung durch den BDM . Die mitgebrach¬

ten 185 Mann waren so rasch „vergrif¬
fen *

. daß mehrere Mädchen leider keinen
Quartiergast mehr bekommen konnten . Der
frohe Dorfnachmittag im „Stuben *- und
„Adler* -Saal zeigte dann so recht die
Volksgemeinschaft der Kiechlinsberger mit
den Frontkameraden aus dey verschieden¬
sten Gauen Großdeutschlands , so daß der
Abschied schwer war . Alt und mng gaben
das Geleite an den Bahnhof m König¬
schaffhausen , und die Abschiedsworte des
Ortsgruppenleiters Vogel waren : „Kommt
bald wieder, bringt aber mehr Verwun¬
dete mit ! *

Die Kameradschaft von Gallwitz hielt
am Sonntag . 14 . Februar , ihren Jahres¬
hauptappell ab . Die im Kameradschafts¬
heim „Zum Ritter * erschienenen Kamera¬
den ehrten zuerst durch ein stilles Geden --
ken die Gefallenen der beiden Weltkkriege»
die Toten der Bewegung und die Verstor¬
benen der Kameradschaft . Dann gab der
stellvertretende Kameradschastssührer Dr .
Max Ortmann einen Ueberblick über das
Leben und die Tätigkeit der Kamerad¬
schaft im vergangenen Jahre . Im Ver¬
laufe der Tagesordnung erstattet « Kame¬
rad Wieder den Kassenbericht. Für lang- !
jährige Zugehörigkeit zum RS .-Reichs -
kriegerbund und für besondere Verdienste
um die Kameradschaft wurden einige Ka¬
meraden geehrt : Major Karl Thaler
wurde alz ältester Offizier , der di« Grün¬
dung des ehemaligen Feldartillerieregi¬
ments Nr . 76 miterlebte und einer der
Gründer der Kameradschaft ist , zum
Ehrenmitglied ernannt.

Lortzinss «Wil-schütz
Beschwingte Aufführung / Karl Wirsdorf unübertrefflich

^ lxjT 'ucksi 'eedt bei Venire Knorr L Hirtb
NUncben 1942

2 . Fortsetzung
Rach seiner von den Franzosen erzwun¬
genen Abdankung zog er sich in di« Kas¬
bah . di« Burg von Tanger , zurück . Aller¬
dings scheint mir, daß er mit seinem bos¬
haften Urteil über die Niemandsstadt stark
übertrieben hat .

*
„Aber Sie wollten doch die Fabel er¬

zählen* . drängte Fräulein Hühnel neu¬
gierig.

„Gut . also hören Sie ; st« lautet unge¬
fähr folgendermaßen: Am Tage des Jüng¬
sten Gerichts erschienen auch di« Bürger
von Tanger vor dem höchsten Richter .
Dieser empfing sie mit den Worten: .Ihr
seid die größten Spitzbuben, die mir je
vorgekommen sind. Wie ist es nur möglich,
daß eine Stadt so verworfen ist ? ' Woraus
der Aelteste der Bürgerschaft von Tanger
erwiderte : .Wir sind von einer inter¬
nationalen Regierung verwaltet worden.

'
Da ging ein mildes Lächeln über die Züge
des höchsten Richters, und er sagte : ,Aba,
nun wird mir alles klar ! Nun gut, ihr
habt genug gelitten und somit alle eure
Sünden abgebübt. ' Und sofort wurden auf
seinen Wink der Einwohnerschaft von
Tanger die Pforten des Paradieses ge¬
öffnet.

*
*

Um vier Uhr nachmittags fuhr das
Schiff endlich in die Bucht von Tanger ein.
Marlin stand , etwas abseits von den
anderen , an der Reling und schaute nach
der Stadt hinüber , die sich am User ent¬
langzieht und terrassenförmig über dem
Meere aussteigt . Auch für ihn, der bisher

noch keinen afrikanischen Hafenort gesehen
hatte, war das Europäerviertel auf den
ersten Blick von der arabischen Altstadt zu
unterscheiden . Es besteht aus Häusern von
einem charakterlosen und internationalen
Stil , zum Teil bis zu vier Stockwerken
hoch , und liegt recht unvermittelt in der
fast unberührten Hügellandschaft . Die sich
an dies« Europäerstadt unmittelbar an¬
schließende Altstadt hingegen bietet ein echt
nordafrikanisches Bild . In der Form eines
Halbkegels gruppiert sich das Gewimmel
von weißen und hell-blauen Häuschen um
die höchste Spitze , die von der alten ara¬
bischen Kasbah gebildet wird . Und um
den romantischen Eindruck dieser Einge¬
borenenstadt noch zu erhöhen, begrenzen
sie im Norden steil ins Meer abfallende
Felsen und Klippen.

Eine abenteuerliche Lust überkam Mar¬
tin , so tief wie möglich in die Geheimnisse
dieser fremdartigen Stadt einzudringen.
Und zugleich kam ihm ein verlockender Ein¬
fall , den er sofort in die Tat umsetzte: Er
ging in seine Kabine, packte seine Toiletten¬
gegenstände und einen Schlafanzug in sei¬
nen kleinen Necessaire -Koffer , nahm seinen
graugrünen Lodenmantel über den Arm
und klingelte dann seinen Kabinen-Ste-
ward herbei.

„Ist es sicher *
, fragte er den Mann ,

„daß die Reparatur bis übermorgen dau¬
ern wird ? *

„Das kann ich nicht beurteilen *
, erwiderte

der Steward . „Aber sicher ist , daß die Wei¬
terreise auf übermorgen, elf Uhr vormit¬
tags . festgesetzt ist . Früher fahren wir also
keinesfalls ab .

*

„Schön , dann werde ich die zwei nächsten
Rächte an Land schlafen *

Der Steward nickte verständnisinnig :
„Ja , auf diese Weise haben Sie natürlich
mehr von Tanger . Wenn ich mir erlauben
darf . Ihnen das Minza- Hotel zu empfeh¬
len . . . Es ist das beste am Platz . Ich war
dort ein paar Monate lang als Kellner .
Es liegt in der Rue du Statut , der Straße ,
die den alten und den neuen Teil der
Stadt miteinander verbindet — also ganz
zentral.*

„Ich möchte lieber in dem alten, maleri¬
schen Teil von Tangxr wohnen — da
oben .

* Martin deutete nach der Araber-
stadt hinüber . „Oder gibt es da keine Ho¬
tels ? *

„Doch . . . aber . . . für Sie käme da wohl
nur das Continental in Frage . Die an¬
deren sind zweit - bis fünftklaffig . lieber-
Haupt . . . wenn ich Ihnen raten darf . . .
seien Sie ein bißchen vorsichtig mit Loka¬
len und . . . verzeihen Sie . . . auch mit Da¬
menbekanntschaften . Sie verstehen mich
schon . Und nehmen Sie nicht mehr Geld
mit an Land als nötig.

*
„Hoho ! Das klingt fa ganz gefährlich !

Ist denn Tanger ein Räubernest? *

„Nein , nein , so arg ist es nun wieder
nicht . Es ist wohl nicht besser und nicht
schlimmer als alle Mittelmeerhäfen der
afrikanischen Küste.

*
3.

Der eigentliche Hafen von Tanger ist
nur Schiffen von geringeren Maßen zu¬
gänglich . Das grobe Motorschiff ankerte
also draußen auf der Reede , und die Pas¬
sagiere wurden in Booten an Land gesetzt ,
gerade unterhalb der Araberstadt.

Martin war seinem Vorhaben, sich dies¬
mal nicht seinen Tischgeuossen anzuschlie¬
ßen , treu geblieben . Er wendete sich gleich
nach rechts , ging die hier bereits anstei¬
gende Uferstraße entlang , die zur Altstadt
Hinaufzuführen schien . Nach wenigen Mi¬
nuten kam er an eine nach links abbiegende
Treppe, die ihn offenbar am schnellsten an
sein Ziel bringen mußte. Er hatte sich nicht
getäuscht : Die Treppe endete am Eingang
zu einer schmalen Gaffe , die ihn in weni¬
gen Minuten und immer ansteigend zu
dem Socco chico , dem Mittelpunkt des
Geschäftslebens der Altstadt führte. Es
war ein kleiner Platz von länglich -rechtecki¬
ger Form , umgeben von Cafes und Läden .
Die Buntheit des Publikums ließ nichts zu
wünschen übrig . Hier drängten sich Euro¬
päer aller Nationen und Stände . Araber,
Berber , marokkanische Juden , Mulatten
und Neger durcheinander, sogar einen Chi¬
nesen und einen Inder bemerkte Martin
in der Menge. Dennoch war er ein wenig

enttäuscht : die Häuser hatten ihm noch zu¬
viel Europäisches.

Aufs Geratewohl bog er nach links in
die Calle Las Once ein und kam so in das
Gassengewirr des Stadtviertels Beni-
Jder . Hier gefiel es ihm schon weit besser.
Es gab hier Gassen von jüdspanischem , an¬
dere von rein arabischest: und wieder an¬
dere von gemischtem Gepräge . Alle verlie¬
fen in Kurven oder in scharfen Winkeln ,
waren nur mäßig belebt oder ganz men¬
schenleer. Oft geriet Martin in Sackgassen
und sah sich gezwungen, wieder umzukeh¬
ren .

In einer besonders engen und düsteren
Gasse, vor kleinen Häuschen , aus denen
näselnder Gesang und der Helle Ton ara¬
bischer Trommeln drang , standen unver-
schleierte marokkanische Mädchen , bekleidet
mit Jäckchen und Pluderhosen aus bunter
Seide, übermäßig geschminkt, Stirn und
Kinn mit blauen Tätowierungen verun¬
ziert . Martins neugierig musternde Augen
begegneten nur finsteren , fast feindseligen
Blicken aus den schönen und häßlichen,
glatten und pockennarbigen Gesichtern . Er
fühlte sofort , daß Europäer hier unwill¬
kommen waren , machte kehrt und bog in
eine andere Gasse ab . Nach vielem Hin
und Her kam er schließlich auf einen klei¬
nen Platz, die Place du Progres . Er er¬
innerte sich , hier schon vor einer Viertel¬
stunde gewesen zu sein . Er war also , das
Gefühl für die Richtung ganz verlierend,
im Kreis umhergelaufen.

Aufs neue tauchte Martin in das Laby¬
rinth . In die kurze Gasse, die er jetzt durch¬
schritt, ragte ein Schild mit der Aufschrift
„Hotel La Paloma *

. Er blieb stehen und
betrachtete das Haus . Es war sauber,
höher als die Nachbarhäuser und im anda-
lusisch- arabischen Stil gebaut . Durch eine
Glastür schaute Martin in einen Patio —
halb Hof, halb Halle —, ausgestattet mit
Korbmöbeln , geziert mit Topfpflanzen und
einigen bunt belebten Vogelkäfigen . Dieser
Gasthof schien Martin das zu sein , was
ihm ungefähr vorgeschwebt hatte : exotisch ,
ein wenig abenteuerlich und dabei doch
ganz behaglich . Ohne zu zögern, trat er
ein.

Der Wirt, ein Andalusier , den man eben¬
sogut für einen Araber hätte halten
können , empfing den Ankömmling mit ge¬
messener Höflichkeit . Er machte zwischen
seinen europäischen und afrikanischen Gä¬
sten keinerlei Unterschied und fragte keinen
nach Namen oder Herkunft. Die Hauptsache
war für ihn, daß der Gast bezahlte — und
zwar täglich im voraus . Martin erlegte
gleich den Preis für zwei Nächte und er¬
hielt dann den Schlüssel zu seinem Zimmer
im zweiten Stockwerk. An dem Schlüssel
hing eine schwere Holzkugel, größer als ein
Billardball , wohl um zu verhindern, daß
die abreisenden Gäste ihre Schlüssel auS
Versehen Mitnahmen .

Der durch ein hohes , buntes Glasdach
gegen Regen geschützte auadratische Patio
war von drei übereinander liegenden höl¬
zernen Galerien umzogen . Alle Zimmer
mündeten auf diese Galerien. Martin -
Zimmer erwies sich als einfach und hinrei¬
chend sauber . Von dem bis zum Boden
reichenden Fenster überschaute man die fla¬
chen Dächer der umliegenden kleineren
Häuser , und darüber hinaus war sogar ein
Stück von dem tief unten liegenden blauen
Meer sichtbar.

4-
Schon nach wenigen Minuten hatte

Martin das Hotel wieder verlassen , nicht
ohne sich den Namen der Straße sorg¬
fältig notiert zu haben . Mehr durch Zu¬
fall als durch Absicht war er dann wieder
auf den Socco chico gelangt und hatte
nun den nördlichen Teil der Altstadt zu
durchstöbern begonnen . Er erwies sich als
der interessantere . Die belebten Bazar -
straßen, die einsamen , winkeligen Gaffen,
die Treppchen und düsteren , tunnelartigen
Durchgänge, die verträumten Plätzchen
mit den Keinen Moscheen und alten Brun¬
nen, das alles erschien Martin viel ur¬
wüchsiger und fremdartiger, als er es sich
vorgestellt hatte. Er gewann den Eindruck,
daß diese Araberstadt viel ausgedehnter
sein müsse , als sie ihm bei Einfahrt in die
Bucht erschienen war . und daß man Mo¬
nate brauchen würde, um sich in dieser
Wirrnis auszukennen .

(Fortsetzung folgt)
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6. Fortsetzung
„Unterschrift. Waffenschein? Kindereien,bei Gott ! «
Glubowski zerriß das Papier , das eben

noch so wichtig gewesen war .
„Blob — was wird der Herr Starostsagen ? "
„Starost ? Starost ist verreist. Vertreter

bin ich ! " Er warf sich in die Brust . „HabenSie doch Wald , Panie Choltegger , brauchen
Gewehr , wie ? Was soll Starost sagen ?
Wollen darauf eins trinken ! Alles gut ge¬worden , alles sehr gut ! "

Er stand auf. doch der Bauer entschul¬
digte sich , es sei heute zu spät geworden,und er müsse heim.

„Dann anderesmal " . meinte Glubowski.
„Wird Wroniak noch beim Zhborski sitzen.
Hat einen Kujawiak, sag ' ich Ihnen , der
Zhborski, einen Kujawiak ! "

Er schnalzte mit der Zunge ; man spürte
ordentlich den Geruch des reichlich genos¬
senen Schnapses . „Also anderesmal , Panie
Choltegger ! "

Er schüttelte dem Bauern die Hand , wie
einem guten Freund . Dann wankte er hin¬
aus , auf den Füßen immer noch nicht ganz
sicher. Der Kujawiak mußte vortrefflich
gewesen sein.

Als Holtegger heimfuhr , sah er die Weite
des Landes nicht , spürte nicht wie sonst den
Geruch des reifen Korns .

Für diesmal hatte er gesiegt, das Ver¬
hängnis war ab gewehrt . Doch für wie
lange ? In schweren Gedanken lenkte er
das Gespann in den Hof.

-k a- -k
Auch wenn jetzt in Otto Holteggers Hei¬

mat der Pole herrschte , so war sie im Kern
doch deutsch gebliebe^. Seit Jahrhunder¬
ten siedelten hier Menschen, in denen das
gleiche Blut floß wie in ihm . Noch weiter
hätte man zurückgehen können, in früheste
Zeiten , und immer wäre man Trägern die¬
ses Blutes begegnet . Was hatten die ande¬
ren , die durch Ueberzahl zur Macht gelangt
waren , dem Land schon gebracht ? Pol¬
nische Wirtschaft: Armut , Verfall , Recht¬
losigkeit. Deutsche halten die Städte . Höfe,
Dörfer und Siedlungen geschaffen . Sie
waren des Landes eigentliche Herren ge¬
wesen . und seit hier der schwarze Adler
horstete, war es von neuem erblüht ! Dann
aber — der dunkle Winter 1918 ! Das Reich
lag am Boden , polnischer Terror wütete ,
deutsches Blut floß , Untreue prahlte , Ver¬
rat forderte Lohn , eine sinnlose Grenze
ward gezogen. Versailles fälschte Recht zu
Unrecht und Unrecht zu Recht — so war
die Heimat polnisch geworden .

Polnisch ? Nein . Mochte der äußere Fir¬
nis , die nackte Gewalt , die ganze Verkom¬
menheit , darunter das Land nun litt . Pol¬
nisch sein — das , was es an Art und
Wert barg , war deutsch . Unzählige Ge¬
schlechter von Bauern und Bürgern hatten
Leistung an Leistung gereiht und den

Raum gestaltet. Unter ihnen die Holtegger,Altväter und Ältmütter schon , die geschafft
hatten in guten und schlechten Zeilen , um
Hof , Dorf und Landschaft mit ihrer Kraft
zu erfüllen Konnte Versailles dies alles
auslöschen?

Man hatte die Menschen ausgetrieben ,Bauer um Bauer , Siedler um Siedler , bis
hier im Dorf nur einer noch aushielt :
Holtegger.

Man hatte zu den Wroniaks und Ge¬
noffen Kongreffer und Galizier geholt/sie
hatten das Wesen des Landes nicht än¬
dern können. Die Felder , auf denen sie
ackerten , die schmucken Häuser, in die sie
sich hineingesetzt, gaben Zeugnis von der
Arbeit und Liebe des deutschen Volkes .Wie sollte dies alles ausgetilt werden ?
Es hatte Bestand und würde bestehen . Die
Menschen schwiegen, denn man hatte sie
verjagt : aber die Steine redeten, und die
Werke sprachen von Deutschlands ewigem
Recht.

Otto Holtegger wußte dies alles und
trug dies Wissen als Stolz in seinem Her¬
zen . Die Geschlechter vor ihm waren nutzt
gewichen: auch er wollte nicht Weichen.Aber das Schicksal war hart. ES hatte ihmdie Söhne genommen . Sie waren für Hei¬mat und Reich gestorben, die Waffe in der
Sand : doch das Reich war verraten und
die Heimat verkauft — verraten und ver¬
kauft wie sie alle . Was sollte werden ?

Alle Not nahm er auf sich , je »r Last zutragen war er bereit, um seines Stolzeswillen . Für den Hof. Für den deutschen
Hof. Aber — der Hof hatte keinen Erben .Denn für die Töchter der Deutschen gabes keine Männer , weil die jungen Bauern¬
söhne, in Polen ohne Zukunft, nach drü¬
ben gingen , über die Grenze, oder irgend¬
wohin . nach Amerika und in die weiteWelt . Auch für Hilde Holtegger . so sah es
der Vater , würde es keinen Gatten geben:damit aber war über den Hof und ihr allerLeben das Urteil gesprochen . Hatte es da
einen Sinn , weiter zu kämpfen ? Eine bit¬tere Frage , über die Holtegger Nacht um
Nacht grübelte, ohne Antwort zu finden .Die Antwort kam ihm , freilich unerwar¬tet, von Hilde selbst , als er sie seine Ge¬
danken wissen ließ . In seinen zerfurchtenZügen stand mehr, als er verriet . Da strich
sie ihm begütigend über die grauen Haare

„Wozu sorgst du dich ? Es ist doch alles
so Nar . Ich heirate Bert ."

„Bert ? "
Er sah sie an , als begriffe er nicht.
„Ja , Vater , den Bert . "
„Unseren — Knecht ? "
Sie lachte ihm hell ins Gesicht.
„Knecht ? Der Bert — Knecht ? Mir ist

er mehr, und dir, Vater , wohl auch ! "
Ohne Verstehen blickte der Alte im Zim¬

mer umher.
„Als Knecht, da taugt er , Hilde, jawohl .Da bin ich mit ihm zufrieden. Aber als

Bauer — "
„Ist er kein deutscher Mann ? "
Es kam scharf heraus , schärfer als sie

es wollte .
„Er ist polnischer Soldat ! "
„Nein "

, rief Hilde, als müsse sie sich
schützend vor den Freund stellen , „er ist
deutscher Soldat , auch in polnischer Uni¬
form ! "

Holtegger lachte , gereizt: es klang kein
guter Ton daraus .

„Du sagst , du heiratest ihn. Mir scheint ,er heiratet dich , vielmehr — er heiratet
den Hof. Seht einmal , an. das ist unser
Bert ! "

„Laß dein Lachen . Vater ! "
Hilde war aufgesprungen , zornig, in

ihrer und Berts Ehre gekränkt. In diesem
Augenblick wußte sie . daß sie ihn liebte.

„ So weit also seid ihr"
, grollte Holteg¬

ger . „ Mich habt ihr abgetan , nicht wahr ?
Ich zähle nicht mehr. Aber ich zähle doch
noch ! "

Er schlug mit der Faust auf den Tisch .
„Ich zähle doch! Noch bin ick hier der

Herr . Bauer ist Bauer und Knecht ist
Knecht . Bisher hat noch keine Holtegger-
tochter einen Knecht geheiratet. Willst du
die erste sein ? "

„Ja "
, antwortete sie . Weiter nichts. Sie

war völlig ruhig geworden.
„ Willst du alles verleugnen , was bei

uns Sitte ist ? "
„Verleugnen ? Rur was veraltet und

sinnlos ist . erkenne ich nicht an ! "
„Ich bin dir also veraltet und sinn¬

los ? "
„Du nicht , Vater , aber das . was du ge¬

gen dein besseres Wissen verlangst! Eine
Frage — nein , weiche nicht aus . Glaubstdu an den Führer ? "

„ Was hat das mit deiner Heirat zutun ? "
(Fortsetzung solgt .1

Kullurpolitlsche Nachrichten
Deutsche Musik tu Portugal . Die Konzertsän-gerin Gerda Lammers errang in Lissabon mitzwei Gesangsabenden einen großen Erfolg —Las Philharmonische Nationalorchester Portugalssetzte sich für eine Festauffühnmg der „Jahres¬zeiten- von Hahdn ein.
Quartett -Uraufführung tu Kess Gelegentlichdes SV. Jnbilänms -Konzertes d«5 Kasseler

"Schrö^der- QnartettS wurde das 193« geschriebeneStreichquartett B-Dur des Kasseler KomponistenWilli R ü d i S e r - Starklöff unausgeführt .Eine Verwandtschaft mit Dvorak tritt vor allemin dem spielfreudigen . frischen ersten Satz hervor .Neuer Jittendant «u Wiesbaden . Generalinten¬dant von SLirach . der seit 1933 das DeutscheTheater in Wiesbaden leitet , tritt zum 1 . Sep¬tember in den Ruhestand . Für di« kommendeSpielzeit wurde als sein Nachfolger der bisherige

Intendant der Königsberg «! Städtischen Bühnen
Alex SptIck « r berufen . Alex Spilcker leitete feit
S Jahre « die Königsberg «! Bühnen und war
früher Sänger .

Käthe Dorsch in Straßburg . Ende Februarwird die Berliner Schauspielerin Küthe Dorschals Gast des Theaters der Stadt Stratzburg dieMaria in Schillers „ Maria Stuart " spielen: die
Spielleitung Ist Schaufpieldirektor Peter Stanchinavom Schauspielhaus Düsseldorf als Gast über¬
tragen .

Kommende Uraufführungen tu Bosen. Die
Reichsgautheater Posen haben für di« kommen¬den Monate zwei neu« Bühnendichtungen zurUraufführung erworben . Am 21 . Februar kommtein neues weiteres Volksstück des Schauspieler-
Schriftstellers Just Scheu, dem Ernst Nsbbut als
Mitverfasser zur Sette steht , zur Uraufführung .Am 19. März wird Hervkert Menzels erste Büh¬
nendichtung. die Komödie „Roch einmal Napo¬leon ? " «raufgeführt .

Un » « n «

Ois Ltillsgimgsn im 6 lo 13 sislicksl
Auch hier in vier Gruppen — Spezialgrotzhandel wird stärker betroffen
Nicht pur der Einzelhandel , auch der

Großhandel wird von der jetzt stattfinden-
den Stillegung ergriffen . Sie faßt ihn von
zwei Seiten an . einmal von der Seite sei¬
ner Stellung als Belieferer des Einzel¬
handels . zum anderen von der Seite der
Meldepflicht aller Selbständigen mit weni¬
ger als sechs Beschäftigten . Auch für den
Großhandel gilt der Erlaß des Reichs¬
wirtschaftsministers . wonach der Handel
für die Durchführung der Stillegung in
vier Gruppen aufgeteilt wird .

Je nach dem Fortschreiten der Still¬
legungen im Einzelhandel , die jetzt über¬
all erfolgen , werden sich die Stillegungen
beim Großhandel ergeben . Besonders be¬
troffen werden z. B . der Großhandel mit
Galanterie - und Spielwaren . Tabakwaren.
Herren- und Dameuhüten sowie mit Putz¬
artikeln. Kosmetik. Möbeln . Teppichen
und Dekorationsstoffen . Innerhalb der
verschiedenen Grobhandelszweige wird
wiederum der Spezialgroßhandel
stärker betroffen werden als
der Sortimentsgrobhandel . Während bei
diesem unter Umständen nur eine oder
mehrere Waren aus einem großen Sorti¬
ment fortfallen und nur einzelne Abtei¬
lungen geschloffen werden müssen, ist bei
jenem durch seine Beschränkung auf nur
eine Ware die vollständige Schließung
nicht zu umgehen . Weniger von der Still¬
legung wird der sogenannte Produktions¬
verbindungshandel erfaßt , also der Groß¬
handel zwischen den einzelnen Produktions¬
zweigen und jetzt vornehmlich zwischen
den Rüstungsbetrieben . Dasselbe gilt für

den Nährstandsgroßhandel , also d«
Großhandel mit Lebensmitteln , allerdinDmit der Ausnahme des SüßwarengroH .
Handels.

Der Meldepflicht unterliegt ein
erheblicher Teil der Großhändler . Es Mb
dies im Bereich der Wirtschastsgrupve
Groß- und Außenhandel etwa 30 v . H .der Mitglieder , vornehmlich aus dem
Kreis der Firmen mit einem jähr -
lichen Umsatz bis zu 50000 RM .
Auch von den Nährstandsgrotzhändlern
unterliegen sehr viele der Meldepflicht. E-
ist jedoch anzunehmen, daß die Arbeits¬
ämter ihre Maßnahmen auf Grund der
Meldung erst dann ergreifen , wenn d«
gleichlaufende Stillegungsaktion über dck-
künftige Schicksal des Betriebes entscht«.
den hat.

Der größte Teil der Großhändler , deren
Betriebe geschloffen werden, wirb an¬
derweitig einsatzfähig sein. Eine
Ueberalierung wie beim Einzelhandel
besteht hier nicht . Infolgedessen werden
kaum gröbere Aufwendungen für eine Art
Gemeinschaftshilfe erforderlichsein. Ueherdie Form einer neu aufzubauenden Ge-
meinschastshilfe und die Höhe der Um-
läge finden zur Zeit Beratungen statt, da
in der Reichsgruppe Handel, zu der dßr
allgemeine Groß- und Außenhandel ge¬
hört, bisher keinerlei Gemeinschaftsbilfe
bestand . Die Nährstandsgroßhändler west-
den auch hierfür vom Reichsnährstand be¬
treut . dessen Hauptvereinigungen s<Mr
alle eine Gemeinschaftshilfe haben.

in Wenigen teilen
Stüikantvrrkehr i» der Rhrtnschifsahrt . Durchdie BezlrkSverkebrsleitung Karlsruhe und Elsaßwurde im Einvernehmen mit den beteiligten Ge -

bietsverkebrsleitungen ein Verzeichnis der kricas-und lebenswichtigen Stückgüter aufgestellt, die in
den Oberrbeiichäfen Straßburg/Kehl , Karlsruheund Mannheim zur Beförderung mit Rhein¬
schiffen nach den Häfen am Mittel - und Nieder¬
rhein und zur Weiterbeförderung im Siückgur-
nachlauf «also von der Reichsbahn) angenommenwerden dürfen . Das Verzeichnis lehnt sich stark an
die Bestimmungen für die Annahme von Gütern
bei der Reichsbahn an .

Arbeitsunfähigkeit wird kontrolliert . — Der
„Deutsche Volkswirt " gibt eine Mitteilung des
Reichsverbandes der Ortskrankenkasten wieder ,
nach der RüstungSbetrtebe mit der zuständigen
Ortskrankenkaffe eine Vereinbarung über die Kon¬
trolle der Arbeitsunfähigkeit der Gesokgfchaflsmtt-glieder treffen können. Danach müssen arbeits¬
unfähige Gcfolgschaftsmttglteder solcher Betriebe
ihre ArbettsirnsichigkettSmelhuna in Zukunft zu¬sammen mit einer vom Betrieb auSgehänbigkenund auch bereits ausgefüllken und frankierten
Meldungskarte der Krankenkaffe abgeben. Hierzuwird eine — am besten vorgedruckte — Dopvel-
karte verwendet . In die die Personalien des Er¬
krankten. die Kontrollnnmmer des Betrieber und
der Beginn sowie auf der zweiten Karte auch das
Ende der Arbeitsunfähigkeit bzw. das Datum der
WiederarbeitSfähigkeit eingetragen werden . Beide
Karten werden von der Krankenkasse gestempelt:die erste Karte wird bet Beginn , die zweite bet

Ende der Arbeitsunfähigkeit dem Betrieb durchdie Post zugestellt.
Stenervergünfttguna für Erfrischungsgetränke duden Betrieben , um die Versorgung der Gefoig-

schaftsmitglieder der Betriebe während der Ar¬beitszeit mit billigen Erfrischungsgetränken zu er¬leichtern. ist die Getränkesteuer. wie der Reichsminister des Innern zugleich im Namen d«ReichsfinanzmkmsterS entschieden hat , nicht z»erbeben, wenn folgende Voraussetzungen erfüllt
sind : Es mutz sich um die Getränkeabgabe mBetrieben handeln : die Getränke müssen im An¬träge des Betriebsführers abgegeben werden :
sie dürfen nur zu einem die Selbstkosten nichtüberschreitenden Entgelt abgegeben werden : die
Getränkeabgabe muß sich auf alkoholfreie Getränke
beschränken und sie mutz während der Arbeits¬zeit bzw. der Arbeitspausen dinchgeführt werden.

Handwerk gibt überschüssiges Metall . Zur Er¬
fassung der im Handwerk vorhandenen „unaänat -
gen" Erzeugnisse und überschüssigen Beständeaus Schwer- und Leichtmetallen im Interesseeiner Stärkung der deutschen Rüstungsreserve a»Metallen , hat Reichshandwerksmeister Schram »

soeben aufgerufen . Jeder in die HairdwerkSrolleeingetragene Betrieb hat abzuliesern : die bet ihmvorhandenen ungängtgen Erzeugnisse und die b«
ihm vorhandenen überschüssigen Bestände an fe»
iigen und unfertigen Gegenständen, Halbmatertal .Rohmaterial und Abfallmaterial aus folgendstMetallarien : Aluminium und seinen Legierungen,Wetchblei und Hartblei sowie sonstige Me»
legterungen , Kupfer und Kupserlegterungen , Nickelund Nickellegierungen. Zink und ZInklegierunge».Zinn und ZinnleKerungen .
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Idee Vermählung geben bekannt: tzrltr

Wolkapsrgsr - kliss Akolkapaegoe
ged . 8cblncklsr . Wasser - ürlscb.
13 . 6sbrusr 1813. IlkSSd

Win baden am 13 . 6sdrusr in Luncksl-
klngsn gsbsinatst : Otto Scdwarrsr ,
i.sgsniübnsn, r . 2t . Odsngsln. in einen
6nsn, -pio .- stomp . , unck krau llrnigsb
Xiaidsn . — 6llr sie snisiZiicb unserer
Vermählung erwiesenen ^ utmsrk-
ssmksitsn sanken wir mckt bsnr -
iicbet. Sunckslssngsn - Wsgisnge i-i 87.

W>r grüösn als Vermählte: Obengsin .vtto ttslck , ssllmopsrat ., » aniookon
Kalok geb. Ischüp . 2issmitr/3ucks-
ienlanck . 31S1V

Ibns Vsnmäbiung dssbnen rieb snru -
rsigsn : velix Bouaee, /knrt , r . It . im
sissrsscklsnst, Irmgarck 3«u »»r ged.
Wieben lreiburg , Islstr . 4. 16 . 2. 43

Ibns Xnisgstnauung geben bekannt:
Ban » Hains «, r . 2t . im Neids , unck
LnnsIIea « Baknsr gsb . Lurger. Nnsi-
dung , Lgonstn . IS, 16. 2. 43. l28SSd

LI ein lieber , einziger
Brucker

LLOLSD LL8DBL
Lkkr , i. e. Orenackier -Legt .,Ink . Ü. LL . 2. LI . u . ck. Ostmeck.
starb am 13. 1 . bei WelikijeBuki im Liter von 29 gakren
kür Lükner u . Vaterland cken
Bslckentock. 31956
Lreiburg . 12. Lsbrnar 1943 .^ asinsstr . 93
In tieksm Lckmera : ckokanna
Laatle nnck Luvervanckte .
1 . Leeienopksr 17 . 2. . i48 17kr.in 8t . Llartin .
Lnob wir trauern um einen
nuveriässigsn u . üeiüigen Lr -
beitstzameracken , ck«m wir stetssin ebrenckea Lnckenlcen be¬
wahren werüen . 31956
Letriebskiikrer o . Oekolgsestakt
cker Deutsche Leetat -Luust -
seicken L <4. „ kkockiaseta " .

Laub Oottes unerkorscklickem
Lstsckiuü wurcke nach Kur¬
sen. sedwer . Lrankbeit meine
innigstgsl . k'rau , unsere ib . un-
vergeüi . 8edwe «ter . 8ckwie -
«« -toobtsr . Ootti , Dante unck
Lckwägsrin
Lran LLILDL « « L88S «

ged . dtülier
am 8onntaa krüd im blük.
Liter von nskeeu 26 cksbren
kür immer von uns genommen ,
Devingen . 16 . Februar 1943 .
In tiekem 8obmerL: Obergekr.Hermann Orsüee . r . 2t . i . 1 . :Hermann . Likreck. Ott«, Wil¬
delm blüller , r . 2t . i . In unck
jNam. : Lam. Larl Läsest : nam .Lerm . Luder u . dam . Her¬
mann Weder . 37672
Lesrckigung Llittwocd . 17. De-
bruar . 15 Obr . in Deningen .
Lm 8onntsgabenck verscbieck
naek schwerer Lrankdeit un¬
erwartet rascb meine liebe
Osttin . unsere treukesorgtehlutter . Dockten . 8cbwsster .Lcbwägerin unck Dante

LKLLlILL LD'DI,
Led. Leiter

im Liter von 32 ckshren,
Laltersweil . bkeersburg a. 8 .,LeudurL a. Lk .. 15. 2 . 1943.
In tiekem 8ckmsrr : Llkert
Lüll . 2oltsekretsr . ckie Lincker
Llkriecke u . blankreck : Hütern :Larj LIbert u . Lraa . 37936
LesrckiirunL Lncket 3l !ttwoob .
17. 2.. vorm . 9i4 Hbr, in tckeers-
dnrg v . Drauerbaus ans statt .

Leute snitsektisk nach dürrer,schwerer Lrankksit wein jn-
nigstgsliebter blann . unser lie¬ber Vater . Oroüvatsr . Brucken.8ckwag er unck Onkel
LLMDILLLD 8OLH,DIR «

Ladnarrt
im 85. Debensjadr . 128SN»
Lreidurll, 15. Lebrurr 1948.
LrdprinrenstraLs 2V
In tisker Dränen: blaria 8edA-
linL «eb . 8edoll : BIIv Bark
ged . ZckiNnL: Lderkarck Bark .Lotternd ausen : Lrokessor Ln -
ckolk 8ediINnL u . Lamiiie , unck
2 Lnkeikincker.
Beerckürun« Oonnenstaa . 18. 2,3 Ildr . Von Bsileickkchesucken
bitte abrnssken .
Oott ckem Lilmücdtigen Kat «
«skailen. meine Herren »anteDrau, unser« Lutter , 6roü -
mutter . Lrgroümuttsr . Dante
unck Zenwiegermntter

Lrau LLLL LLLOS
Leb . Laiser . Ind . ckes Lntter -

ekrenkrenres
im Liter von S9)4 ladren
am 14. 2. 43, um 23 17kr . rusich ru ruken . 37797
IVorsineen. 15. Februar 1943.
Oi« trauerncken Linterblied . :Vsm . löset Bered , Lonsingen :Lam . Lnckreas Leckerer , brei -
burg : Lam . Leinriek Bered,Lkakkenweiier: Lam . Xaver
8edmickt > Leuenburg : Lam . »«-
sek Lai er. Schlatt : Lam . Lmil
Laiser . Lreiburg : Law . Lein¬
ried Laiser . Lreidurg : nebst
allen Verwanckten.
Bssrckigun« Lncket am Litt -
wveb 19 17br vom Drauerbaus
au« statt .
Wir macken ckj« «ckmerrlicks
Litteilung . ckaö es Oott äem
LilmLcdtigengekaltendat . mei¬
nen innigstgel . Lann , unser«
Id . treubes . Vater , Oroüvater.Schwiegervater unck Brucken

DLLODOL LVISOL
Leehtsdeistaock

am 14. Lebruar nachmittags
146 17kr. nach schwerem , mit
grollen Oeckuick ertragenem Bei-
cken im Liter von 79!4 ckskren ,wokivorbersttet . ru sich in ckie
ewige Leimst abruruken.
8trittmatt . 15. Lebr . 1943 .
In tieker Dräuen: Lrau Lres -
rentia DStsed eeb . Baumgart¬
ner : Lam . Sernauer . vogern :Lam . Lerr . Säckingen : Lam.LeitderLer , Strittmatt : Oekr .Lermsaa Dötscd , r . 2t . i. L ..Oesekwister u Lnverwanckte.
Beerckigung Littwoch , 4419
17dr , in Strittmstt . 333M
Lsr Lerr über Beben u . Dock
hat beute unsern guten , in-
niggel . Vater . Schwiegervater
unck Orollvaber

LLDOL LBLI8L «
LIt -Oanterdaner

nach seinem langen , schweren
Beicken . wohlvorbereitet , in
sin besseres .1snseits ru sich
genommen . Br starb nach
einem arbeiten. Beben im Liter
von käst 86 4ahnen . 89895
BanLeaorckuaed. 15. Lebr . 1943 .
In tieker Dränen: Be« LIeiser
u . D^au Leckwia geb . Ledren-
dacd . Oanterkok: LIbert Llei -
ser u . Lrau Laria geb . Wedrie :Lam . Luton LIeiser : Lam.
Lckolk Lieiser ; Lrau Larj
8traub Wwe „ Benskirch . unck
Liuck : LIkous Lieiser , s . 2t .bei cker Wehrmacht .
Beerckigung am 17. Lebr .. Ul
udr . in Bangsnorcknacb .

auf Srund btt Brrvrdaung über dir Rrituoa von «Snneru uotz
Frauen ftir «ufsadea der Rettsisverlei -igung vom 27. i. i«4L

Aus dem meldepflichtige» Per
sonentreis werden hiermit zunächstzur Meldung aufgerusen :
1. Männer vom vollendeten 16. bis

zum vollendeten 65 . Lebensjahrmit Ausnahme derjenigen , die in

Gesamthandel (einschl . Retchsnähr .
stand-Handel ) . Handwerk, Gast-
slättengewerve , Bank- und Ver-
ficherungsgewerbe tätig find und
einer Wirtschastsgrupve , einer
Innung oder dem Reichsnähr¬
stand als Mitglieder angehören .2. Ledige, verheiratete , verwitwete
»der geschiedene Frauen ohne
Kinder vom vollenoeten 17. bis
zum vollendeten 45. Lebensjahre ,mit Ausnahme der Frauen , die
in einem verficherungspflichttgen
BefchäftigungsvertzältniS stehenoder als selbständig Berufstätigeim Gesamthandel (einschl . Reichs¬
nährstand - Handel ) , Handwerk,
Gaststättengewerb«. Bank - und
Berstcherungsgewerbe tätig find
und einer Wirtschastsgrupve , einer
Innung oder dem Reichsnährstand
als Mitglieder angehören .
Besucher von Fach-, Berufs - und

Hochschulen , sowie Heimarbeiter und
- arbeiterinnen werden noch be -

u melden . Die Meldung hat schrift¬
lich auf einem Formblatt zu erfol¬
gen . das zusammen mit einem Vor¬
druck für die Bestätigung der Mel¬
dung vom Dienstag , dem 16. 2. 1943 ,ab bet folgenden Stellen ausgegeben
wird und dort abzuholen ist :
In Fretburg beim Arbeitsamt

Fretburg . Eingang Wilhelmftratze

Nr . 29» (Auskunft ) t» der Zeit
von 8—12 und 15—17 Uhr.

In Emmrndinge « und Reu
fta d t bet den dortigen Arbeitsamt
Nebenstellen in der gleichen Zeit .

In «llen übrigen Orken bet de»
Ortsgruppe » der NSDAP .Das Formblatt ist sorgfältig aus

gestillt innerhalb der Meldefrist,also spätestens bis 29. 2. 1943, zu
smnmen mir der vorbereiteten Mel
debeftätigung an das Arbeitsamt
Fretburg bzw. an die zuständigen
Arbeitsamt -Nebenstellen eiuzusen
den. Die vom Arbeitsamt vollzogene
Meldebestätiaung ist aufzubewahren
und auf Verlangen dem Arbeitsamt
vorzulegen .

Die Meldepflichtigen haben dem
Arbeitsamt aus Wunsch alle not>
wendigen Unterlagen vorzulegen so
wie alle erforderlichen Auskünfte zuerteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aus¬
sprache über den Einsatz vorgeladen.Einer solchen Vorladung haben sie
persönlich Folge zu leisten.Das Arbeitsamt kann von den
Meldepflichttgen die Meldung und
das persönliche Erscheinen durch
Zwangsgeld btS zu 1999 RM . er
zwlngeu.

Meldepslichtigc, die gegen die
Verordnung vom 27. 1 . 1943 und
diesem Ausruf verstoßen, werden auf
Antrag des Leiters des Arbeits¬
amts mit Gefängnis und Geldstrafeoder mit einer Vieser Strafen be¬
straft.

Der Aufruf weiterer Personen ,
kreise zur Meldung erfolgt dem.
nächst . 37948

Freibur , t. Br .. 15. Februar 1943.
Der Leiter des Arbeitsamt »

m .d .W .d .G .b . :
Jaeger , Regierungsrat .

1.
A « fr « fr

Alle Deutschen find von dem Wil
len beseelt, nach besten Kräften an
der schnellstmöglichen Erringung deS
Endsieges mttzuwirke« : um diese
Aktion des nationalen Willens zur
höchstmöglichen Entfaltung zu brin -
gen . hat der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz auf Grund
besonderer Ermächtigung durch den
Führer am 27 . Januar 1943 ver¬
ordnet , daß alle Männer vom 16.
bis zum W . Lebensjahr und alle
Frauen vom 17. bis zum 45. Lebens-
sabr . die im Reichsgebiet wohnen ,
sich bei dem für ihren Wohnort zu¬
ständigen Arbeitsamt zum Zwecke
d . Arbeitseinsatzes zu melden haben.Von der Meldung sind befreit :
1 . Ausländer — ohne Protektorats

angehörige —, Scbutzangehörig,
(Polen , Steiermärker und Kärnt¬
ner) und Staatenlose ,

2 . Männer und Frauen , dir in einem
öffentlich- rechtlichen Dienstverhält¬
nis stehen sowie die zur Wehr¬
macht , zur Polizei u . zum Reichs-
arbeitsöienst Einberufenen .3 . Männer und Frauen , die min¬
destens seit dem 1 . Janaur 1943
in einem BeschäftiaungsverhältniS
stehen , dessen Arbeitszeit 48 Stun¬
den od . mehr in d . Woche beträgt .

4 . selbständige Berufstätige , die am
1. Januar 1943 mehr als fünf
Personen beschäftigt haben,

5 . Männer und Frauen , die in der
Landwirtschaft voll tätig sind ,einschl . der Kräfte, die bereits auf
Grund der Verordnung über den
Einsatz zusätzlicher Arbeirskräste
für die Ernährungssicherung des
deutschen Volkes vom 7. März 1942
lRGBl . I Sette 195) erfaßt find,6 . Männer und Frauen , die haupt¬
beruflich selbständig im Gesund-
hetMvesen tätig sind.

7 . Geistliche .
8. Schüler und Schülerinnen , die

eine öffentlich « oder anerkannte
private allgemeinbildende Schule
(Mittel - oder Höhere Schule) be
suchen .

9 . Anstaltspfleglinge , di « erwerbs
unfähig find.

19. werdende Mütter und Frauenmit einem noch nicht schuipslich
tigen Kind oder mindestens 2 Ki»
der« unter 14 Jahren , die im ge¬meinsamen Haushalt leben.

B .Aus de« mrldepfltchttgrn Personenkreis werden hiermit zunächst zur
Meldung ausgerufen :

1. Männer vom vollendeten 16. bis
»um vollendeten 85. Lebensjahr ,mit Ausnahme derjenigen , die in
einem verstcherungspslichtigen Be-
fchSftigunasverhSltniz stehen oder
alS selbständige Berufstätige im
Gesamthandel (einschl . Reichsnähr¬
stands -Handel) . Handwerk. Gast-
ftättengewerbe . Bank- und Ver¬
sicherungsgewerbe tätig sind und
einer Wirtschastsgrupve . einer Jn -

» nung oder dem Reichsnährstandals Mitglied angehören .
2 . Ledige, verheiratete , verwitwete

oder geschiedene Frauen ohne Kin¬
der vom vollenveten 17. dis zumvollendeten 45 . Lebensjahr , mit
Ausnahme der Frauen , die tn

Gesamtbandel (einschl . Reichs
nährstands -Handel) , Handwerk.Gaststättengewerb «. Bank- »der
VerficherungSgewerbe tätig findund einer Wirtschaftsgruppe , einer
Innung oder dem Reichsnähr¬stand als MitÄied anäehören .Besucher von Fa > erufS- und

ochschulen sowie - etmarbetter und
Heimarbeiterinnen werden noch be -
onderS zur Meldung ausgernfen .

M .Die unter II aufgerufenen Melde
pflichtigen haben sich in der Zeit

vom 16 . bi» 29. Februar 1943
zu melden. Die Meldung hat
schristNch aus einem Formblatt zu
erfolgen, da» zusammen mit einem
Vordruck für die Bestätigung der
Meldung von
Dienstag , de« 16 . Februar 1943 ab
für die Stadt Lörrach mit Lörrach-
Stetten und Lörrach-Tmnringen

Arbeitsamt Lörrach, M»olf-») beim
Hitler -Stratze 279.

d) bei der Polizeiwache im Land-
ratsantt

und für die übrigen Gemeinde» des
Landkreises Lörrach bei den zustän-
digen Bürgermeisterämtern ,für dir Stadt WaldShut bet der
Arbeitsamtsnevenstelle WaldShut ,Waldtorstratze 14. Zimmer 36 . und
für die Übrigen Gemeinden des
Landkreises WaldShut bet den zw
ständigen Bürgermeisterämtern ,für die Stadt Säckingen bet der
Arbeitsamtsnebenstelle Säckingen,Rbeinbrückstratze 4V, und für die
übrigen Gemeinden des Landkreises
Säckingen bei den zuständigen Büx
gerineisterämtern .für die Stadt Müllheim bei der
Arbeitsamtsnebenstelle Müllheim ,Badstratze 1 , und für die übrigenGemeinden deS Landkreises Müll ,
heim bei den zuständigen Bürger ,
ineisterämtern
während der üblichen Dienstftunden
ausgegeben wird und dort abzuholen
ist. Las Formular ist sorgsSlilg au»
gefüllt innerhalb der Meldefrist , also
spätestens am 20. Februar 1943 . bet
einer dieser Stellen zusammen mit
det vorbereiteten und ausgesüllten
Mcldebeftätigung abzugebcn. Die
vom Meldepsltchtigen ausgefüllte
Meldebestättgung wird diesem mit
dem BestätigungSvermerk des Ar¬
beitsamts durch die Post wieder
zugeftcllt. Diese vom Arbeitsamt
vollzogene Meldebestättgung ist aus
zubewahren und auf Verlangendem Arbeitsamt vorzuiegen .

IV.Die Meldepslichtigen haben dem
Arbeitsamt auf Verlange » alle not¬
wendigen Unterlagen vorzulegen ,sowie alle erforderlichen Auskünfte
zu erteilen . Sie werden in der
Regel vom Arbeitsamt zu einer
Aussprache über den Einsatz vor-
oeladen. Einer solchen Vorladung
haben sie persönlich Folge zu leisten

v .Das Arbeitsamt kann von dem

S z: . .
zwingen. Meldepfkichtige. hie gegendie Verordnung vom 27 . 1 . 1943und diesen Aufruf verstoßen, wer¬
den auf Antrag des Leiters d«S
Arbeitsamtes mit Gefängnis und
Geldstrafe oder mit einer dieserStrafen bestraft.

Der
vi .

_ Ausruf weiterer Personen .
kreise zur Meldung erfolgt drm.
nächst. 38423

Lörrach, den 15. Februar 1943 .Der Leiter des Arbeitsamtes Lörrach:David , m. d . W . b.
WassrrsperreDi« Wasserleitung t» Säckingenund Obersäckingenist am Mittwoch,dem 17. Februar 1943, von 13.39bis 18 Uhr zwecks Ausführung von

Reparaturen gesperrt. 40224
Säckingen, den 15 . Februar 1943 .Der Bürgermeister .

Bekanntmachungder Stadt SäckingenTie Kartenausgabestelle nimmt
am Mittwoch, dem 17 . Februar 1943 ,Anträge in beschränktem Maße ans"'pinnstoffwaren entgegen. 4022V

Säckingen , de » IS. Februar 1943 .Der Bürgermeister.

F,S «FF. S « F»/ »v »
Orolle« Laao : Li 18.39—21.16Li « .-Li « . 8 „Der Wilckscdiitr".— Li 15—17 auü. Li « . „Lao

Lürcden von cker Wuacker
Leige", Li IS- 2,1.39 Lg . Li II
n . auüer Li «. „Oie Oeockicdte
vom ocdtinen Lnnerl ".

Lammeroviele : Li 19—21 ,^ ane
Leseilenotener " . 37941

L/ «rF»5» F»/s/o
Lck Litl «r 8tr 2

Wir m» eit« n ststuglir. Line kleine
Larinoinsiedre von Helmut
Lrkutwer mit Ilse Werner,Viktor ck« Lowa , Orste Weiser
u, a. m. Ilse Werner tanet ,vkeikt unck singt nu krvblicden
Lslockien . Lin Lilmadsnck voll
kabsrettistisctier Brune . Leit¬est « Wocdsnscdsu . lugenckverd.
Ldryn - u . Lreikurten ungültig .Leine belek . BsstsNg . 2.30. 5.00.7.30. 37854

Larlno -Ilcktrplel » Sslkortstr . 3
Lin Veit -Lrrlan -Lrrbülm ckerI7ku
01» Start ? Lristinu
Sücksrbsum gestaltet bier ckas
Blick einer jungen Lrau , ckas be-
eaubsrnck unck erscküttsrnck ru -
glsicd ist . Leben ibr sieben
Lugen Llönksr , Lnnie Basar ,Oagnv 8ervass . Lau ! Lllnger ,Lurt Leisel unck Ruckolk Brack .Lsuests Wocdenscbsn . lugen ck-
vsrbot . Lbr - u . Lreik . ungült .Leins tel . Best . -2.00. 4.4S, 7.30.

ttarmanta -Uektsplal »
Leut « ietrter Dag !
In Lrstaukkvdrung k. Lreiburg !
Vom Scdlckaal vorwokt !
Sgbllle Sodmitv , Ll -
br « okt8cdoenb » Is . Lsr
koman nacd ckem 8cdsuspisl
..Lsekungel " von losek LariaLrank . wurcke im . .Lleman -
nen " vervkkentlicdt . Lin aben -
tsusrlicber Lilm voller Span¬
nung unck sensationeller Lreig -
nisss mit einer Lancklnng vonmsnscdliek packencker Lln -
ckrlngliedkelt . — lugenckverdot .Lavu : Oie neunte Wocden -
scdau . Lein « tsl . Lartenbestel -
lungen . 2.38 5.00 7.30. 37951

r » ntraltt »« at »r Lcklkkstraüe 9
Beteter Dag .Illnrion . Lin charmanter Lilm
mit Brigitte Lornex unck lob .
Lsssterz in cken Hauptrollen .Lins Komödiantin spielt idl
gröütes Spiel unck verliert — ibrHers . Lsneste WocdensckaN u.Lutturülm . lngsnckvsrbot . 2.30.5.08, 7L8. SlWS

Unlon -Vtioator 8ckvtrsnsllee 7
0 », IlatLooatog .
Oonnsrstag letzter Dag !
Brigitte Lorneg , Bannes Stei¬
rer . Llse Llstsr , Larl vanne -
mann . Otto Wsrnicke , Willi
8ckur . Lack ckem gleicdnaml -
«sn Boman von Hermann 8u -
cksrmann . Lin Lilm , cker ckas
8cdieksal rwe -ler junger Len¬
sesten in ckramatiscdsr Bsnck-
lung schlickert . Lenests Wo¬
chenschau . lugenckverbot . Lrsi -
kartsn bis 5 Ldr gültig . 2.38.5.00. 7.30. 37952

Siicstlagon ; 8cdUtr «nUcdt »pI « Ia
Ungarin «iriol . Lin tvll-sr Lilm -
sckwank mit LE Lrtbur B»
berts . Oeorg Llsxancker . L arger8vmo . Beo Beuksrt . LulturSIn ».Wocbenschau . lugenckverbot .viensta « bis Donnerstag 8 Ildr .

W»I6»ku ?r LIbr »ekt -t.Iek ?t»itdn «
Lcbtung , Lincker ! Bsbuter Lfie -
ohsnLIm -LacdmlttLL.Littwoch . 17. Lcbr .. 13.89
15.39 Ohr, cker bseaubernck « I
chen-DonLlm
Via WlodonLworg». Lartsw -
vorverkauk nur Lisnstag i
17 .39 bis 18 .39 Lbr . Lach ckie
Leit worcken Bestellungen au
tslskonisck nickt sng
men.

klongan : LIbrackt -lIcktbtzkno
Donnerstag , 14 unck 16 Ohr
VI» WloaonLurorgo. Vorver-
kauk Littwoch , 17. Lebr . von
18 bis 18 Lkr . Lack ckieser 2ett
wercken Bbstsllnngsn auch tel»-
koniscb nickt angenommen .

Oasin» - VaiietO. Belkortstraüs 3.» lecken Littwoch . 16 Ildr :
Lackmittagsvorstellnng . La»
grvöe Oastspiei - Brogramm !!Vom 16. bis 28. Lebruar 1943 .Lllabencklicd 20 I7dr. Soirckeb-
Oastsplsl : 3 Oonckl » . , .Lon
plu« ultra" . Blastisch « Orm-
nastik . Soncker-Osstspisl : Lrn«
Banssn -Weknert , Lsntscklanck,
Lelstersoubrstte . Lckr. Lckv u.6o .. kröblicker Lnsinn mit Ver-
stanck : Lrtur Lsnnler , cker be¬
liebte rkeinisck« Humorist :
Beppi Burger -Oomp .. akrobatj-
scker Lombinations -Lkt : Bipsg
Bx « . exquisite Schleier - unck
Scliönbsitstsnrsrin : Werner Li-
scksr , cker lustige Sänger amBaö : Illustra , exquisite Sport-
Spiels einer scbönen Lrau .Oasin» - Weinstube . Oeökknet ab
21 vkr . . 3WÄ

,Bitter " -Variets . Bsrtolckstr . 25.Variets -Brogramm vom 16. bia
28. Lebruar . Ilse Slawenna ,8ckönbeätstän2erin . in ihnen
Lacher - u . Bevuetänsen : WÄse
Kluge , Dauben -Bracht -Rsvo «;Baul Steinmetz unck 2 Luppen :Dorothee Lenti , Sängerin :Barrv Savck. 1. Dvpen -Laratel -
ler . 2 . Lvmöonistsn -Larstsllier :
ckss groüen Lrkolgs « wegen mck-
lvngiert : Oelio , cker Kleins _Daieaparockist. Ls spiel ad 19 .,Lkr ckie bekannt « unck belieb «
Kopk - Kapelle . Leitung SeppBäwmerle . Beginn 20 Lkr ,

kmmoaesittgon : lanteailksatar
Dienstag , 16. Lebruar . 8 Lkr ,dis Lonireretag . Ilse Werner.Lau ! Bartmann . Hanne « Stei¬ner
Val parch . Di « Oesediekte
ckreier LssehiuLsuächte . Linkeiters unck beglückendes Bie-
bessbenteuer aus ckeru Lün -
ckmwr Laaching urn ckie lakr -
ktneckdrdwewcke. lirgenckverbot.

Volksbiickuugsstätte Lreidurg . —
Donnerstag , 18 . Lebruar 1943.Börsaal ÄO cker Lniversität . Be¬
ginn 20 Lkr . „Die Orunckgeckau-ken ckes kiinktigen ckeutsckepVolkseesetrdueke »" Vortragvon Lrok . Lr . So ehmer .Lreiburg . Lintrittspreiss : M
Bpk. kür Kicktmitgliecker . 00
Bpk . kür Üörer cker Volkabit -
ckurnrsstätts unck Litgllecker cker
Lulturgemeiacke . 30 Bpk . kürSchüler unck Wehrmacht . Vor -
verkauk : KckL. - Lreisckienst -
stelle , Sckwakentorstr . 2, Am¬mer 11. unck Bauptgeschäkte -
stefts cker Verlags - u . Lrucke -
rei -6mbB . ..Der Llemanne "
Lckolik -Bitler -Ltraöe 299 .

OLL .. LS « . ..Lrakt cknred Lre ^cke", Lrel » Lwmenckiogeu . Lur -
kükrung cker Lomöckle in 5 Lk -
tsn „Blebesdrieke " von - Leiix
Bütskenckvrk durch ckie Backl -
scke Bükne . Vorstellungen amLittwoch . 17. 2. 43. 29 Lkr . in
Lenringen . „Bvwsn " : am
Lonreerstse . 18. 2. 43. M Lkr ,inLnckingen . . .Lkauen " : am
Lreitag . 19. 2. 43. 29 Lkr i»
Lwmenckingen . „Drei Lö -
näge" . Lintrittspreiss 1 .29 unck
1 .59 BL . Vnrverkruktzst '
«ied « Blakate !
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